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Eine „Friedensrede" Herriots
Wie er das deutsch-französische Verhältnis sieht

Paris , 1. April.
Staatsminister Hcrriot  hielt am Sonn¬

tag als Borsitzender der Radikalsozialistischen
Partei der dem Schlnßessen des Landespartei-
tagcs in Ly o n eine innen- und außenpolitische
Rede, die in einer Bertrauenskundgebnng für
Ministerpräsident Flandin  ausklang.

Herriot behandelte zuerst die innenpolitische
Lage. Die außenpolitische Lage sei besorgnis¬
erregender als die innere Lage. Die Urheber
der Panikstimmung arbeiteten nicht nur an der
Effektenbörse, sondern überall und versuchten,
die Franzosen einznschüchtern. Es wäre falsch,
der öffentlichen Meinung die Schwierigkeiten
der Gegenwart zu verschweigen. Es wäre aber
ein noch größerer Fehler, sie zu übertreiben.
Damit ging Herriot auf das deutsch-französische
Verhältnis über, wobei er meinte, Frankreich
habe auf gewisse Hoffnungen verzichten müssen,
die es Deutschland gegenüber gehegt habe,
Herriot verflieg sich sogar zu der Behauptung,
daß das republikanische Frankreich Gegenstand
eines zunehmenden Hetzfeldzuges(?!) sei, der
den Versuch unternommen hätte, die Alliierten
des großen Krieges, die die „Freunde des Frie¬
dens" geblieben seien, zu trennen (?) . Nach
einem Hinweis ans die Einführung der all¬
gemeinen Wehrpflicht in Deutschland fuhr
Herriot fort : Trotz unserer Enttäuschung wer¬
den wir keine aggressiven Worte gegen Deutsch¬
land richten, gegen ein großes, arbeitsames
Volk, das entschieden das Recht auf die Würde
und Sicherheit hat, gegen eine Nation , der wir
im Jahre 1932 ein „völlig befriedigendes Re¬
gime" angeboten haben, gegen ein Land, mit
dem wir gern freundschaftlich im Rahmen des
Völkerbundes zusammenarbeiten würden. Aber
entgegen der Ansicht mancher Leute haben wir
kein Mittel , diesem Volke den Beitritt zu einer
internationalen Organisation aufzuzwingen.
Es ist Herr seines Geschickes. Wenn es, Wie es
scheint, nicht bereit ist, in eine Zusammen¬
arbeit (?) einzutreten, kann es uns nicht daran
hindern, daß wir uns von uns aus daran be¬
teiligen. Seine Entschließungen und seine Kom¬
mentare haben den Vorteil , die Lage zu klären
und Entscheidungen herbeizuführen.

Wenn Deutschland es annimmt , sich an der
internationalen Zusammenarbeit zu beteiligen,
so ist das die beste Lösung. Wenn Deutschland
es ablehnt, wird uns nichts das Recht nehmen,
Pakte der gegenseitigen Unterstützung zu un¬
terzeichnen, nicht etwa reine Wortspiele, die
keinen Wert hätten , sondern Pakte, die gegen¬
seitige Garantien sicherstellen, nicht etwa Mili¬
tärbündnisse nach der Art der Vortriegsbünd-
nisse, sondern regionale Abkommen, die allen
offen bleiben, die sich an ihnen beteiligen wol¬
len, um ihren guten Willen zu beweisen.
Warum sollte das Regime von Locarno, das
im Westen gut ist, nicht ebenso gut im Osten
sein? Natürlich will ich, daß diese Pakte nicht
nur Deutschland offen stehen, sondern auch
senem Polen , für das Frankreich sein Blut
hergegeben hat.

Meimes Konsistorium im Vatikan
Rom, I. April.

Nach zweijähriger Unterbrechung hat
Papst Pius XI . am Montagvormittag wie¬
der ein geheimes Konsistorium abgehalten.
Das Kardinalkollegium hat der Heiligspre¬
chung der beiden englischen Seligen Fisher
und M oore  und der Berufung von Kardi¬
nal -Staatssekretär Pacelli  zum Kardi¬
nalkämmerer der Heiligen Römischen Kirche
zugestimmt. Nach Ernennung verschiedener
Bischöfe, darunter des Erzbischofs Hinsley
für Westminster wurde vom Papst das öf¬
fentliche Konsistorium auf kommenden Don¬
nerstag einberufen.

Rk-r-ks Papstes gegen den Krieg
Rom, 1. April.

In seiner Ansprache im Geheimen Konsi¬
storium wandte sich Papst Pius XI.  der
„furchtbaren wirtschaftlichen, politischen und
besonders moralischen Krise" zu, von der
die Menschheit henngesucht sei und gab sei¬
ner tiefen Trauer über die „noch verhäng¬
nisvolleren folgen , die für die Zukunft be¬

fürchtet werden ", Ausdruck. Während die
Schäden des letzten europäischen Krieges
noch nicht überwunden seien, so führte der
Papst weiter aus , verdunkeln bereits neue
Gewitterwolken den Horizont . Unwillkürlich
tauchten vor dem Gedächtnis die Worte
Christi über Kriegslärm und Heimsuchungen,
über Teuerungen aus. Bezugnehmend aut
den „überall verbreiteten Kriegslärm ", der
alle errege und bedrücke, bezeichnete der
Papst einen neuen Krieg als ein furcht¬
bares Verbrechen.

Er könne nicht glauben , daß jene, denen
das Glück und der Wohlstand der Völker am
Herzen liegen müsse, nicht nur ihre eigene
Nation , sondern einen großen Teil der
Menschheit zum Blutbad treiben und der
Vernichtung und dem Ruin preisgeben . So¬
viel wolle er zur moralischen Unmöglichkeit
jedes neuen Krieges sagen.

Darüber hinaus sei er aber mit vielen an¬
deren auch der Meinung , daß in den gegen¬
wärtigen , außerordentlich schweren Zeiten
auch materiell und Physisch ein Krieg ihm
ebenso unmöglich erscheine.

„Wicht-er litauischen Regierung
Sir John Simon

über den Schritt der Signatar,nächte
London,  1 . April.

Im Unterhaus wurde der Außenminister
Montag nachmittag gefragt , welcher Natur
die Intervention gewesen sei, die England
gemeinsam mit den anderen Unter¬
zeichnermächten des Memel-
statuts  unternommen habe.

Außenminister Sir John Simon erwiderte:
Wie bereits in der Antwort am 18. März
zum Ausdruck gebracht worden ist, sind kürz¬
lich durch die englische Regierung , die fran¬
zösische Regierung und die italienische Regie¬
rung bei der litauischen Regierung Vorstel¬
lungen erhoben worden. Im Verlaus dieser
Vorstellungen ist die litauische Regierung da¬
hin unterrichtet worden , daß die gegen¬
wärtige Lage im Memelgebiet, in dem sich
kein Direktorium befindet, das das Ver¬
trauen des Landtages besitzt, unverein¬
bar  ist mit dem Grundsatz der dem Memel¬
gebiet durch das Statut gewährleisteten
Autonomie , und daß es die Pflicht der
litauischen Regierung  ist , diesen
Zustand unverzüglich zu beenden.

Ser erste Lag
-er ungarischen Reichstagswahlen

" Budapest , l . April.
Ter Sonntag mar der erste Abstimmungs¬

tag für die ungarischen Reichstagswahlen.
Vis Mitternacht waren folgende Ergebnisse
bekannt: Die Partei der nationalen
Einheit  erhielt 133 Mandate , die Klein-
la n d w i r t ep a r t e i 16 . die Christ¬
liche Wirtschaftsvar tei 2 und die
Nationalsozialistische Partei 1
Mandat.  11 Mandate sielen den Par¬
teilosen  zu . In weiteren 11 Bezirken ist
Stichwahl erforderlich. Von den zur Der-
gebung gelangenden 245 Mandaten ist somit
bereits die Entscheidung über 163 gefallen.
Die Partei der nationalen Einheit besitzt be.
reits nach dem ersten Wahltage mehr als
die Hälfte sämtlicher Abgeordnetensitze.

Merkwürdige Wahlniederlage
des Deutschtums

Im Verlause des gestrigen ersten Wahl¬
tages der ungarischen Parlamentswahlen
sind die vier Wahlkandidaten der ungar-
ländischen Schwaben . Dr . Kußbach, der
Generalsekretär des ungarländischen deut¬
schen Volksbildungsvereins (UBD.), Dr.
Basch, der Redakteur Török und der Kandi¬
dat Teppert bei den Wahlen unterlegen . Die
Wahlbehörden erklären , daß die deutschen
Kandidaten nicht die notwendige Stimmen¬
mehrheit erhalten haben.

In Kreisen des schwäbischenDeutschtums
hat dieser völlig unerwartete Ausgang der
gestrigen Wahlen B e st ü r z u n q und Er-r e a I! n a b e r v v r a e r >1 i c n. Nach der

geschlossenen Unterstützung, die die deutlchc-:
Wahlkandidaten unter der schwäbischen Be¬
völkerung gefunden harten , konnte damit g--
rechnet werden, daß zum mindesten die bei¬
den Spitzenkandidaten des schwäbischen
Deutschtums, der Führer der ungarländi¬
schen Schwaben, Dr . Kußbach und der Gene¬
ralsekretär des UBD.. Dr . Basch, mit großer
Mehrheit gewählt werden würden . Die Wer¬
ber der deutschen Kandidaten in den beiden
Hauptbezirken wurden acht Tage vor den
Wahlen aus den Bezirken behördlich ausge¬
wiesen. In der ungarischen Presse wurde
gleichfalls übereinstimmend die Auffassung
vertreten , daß angesichts der einmütigen
Haltung des Schwabentums mit der Wahl
der beiden Spitzenkandidaten ohne jeden
Zweifel zu rechnen sei.

Infolge dieses Ausganges der Parlaments-
Wahlen wird nunmehr das volksbewußts
schwäbische Deutschtum im wesentlichen keine
rwlksbewußte Vertretung im ungarländischen
Parlament haben.

Ser große„Lan-tag"
-er Hollön-Wen Faschisten

Amsterdam, I . April.
Die holländische Hauptstadt steht in diesen

Tagen im Zeichen des großen „Landtags"
der holländischen nationalsozialistischen Be¬
wegung. Schon im Lause des Samstags tra¬
fen die Teilnehmer in vielen Extrazügen in
Amsterdam ein. 'Angesichts der drohenden
Haltung der Marxisten hatte die Polizei um-
iangreiche Vorsichtsmaßnahmen  er¬
griffen.

Der Auftakt des großen „Landtages " bil¬
dete eine Kundgebung in der Automobil-
ausstellungshalle am Samstagabend , an der
etwa 16 000 Menschen teilnahmen . Der Füh¬
rer der NSB ., A. Mussert,  legte in seiner
politischen Programmrede einleitend dar , daß

Das Neueste ia Kürze
Ter Vcrsammlungsseldzug der DAF . für

die Vertrauensratswahlen wurde mit einer
Rede Dr . Lehs eröffnet.

Lordsiegelbewahrer Eden ist nunmehr nach
Warschau unterwegs.

Simon betonte in einer Unterhauserklä¬
rung , daß Litauen die Pflicht habe, dem
Memelstatnt Rechnung zu tragen.

Der Papst sprach sich in einer Rede vor
dem Geheimen Konsistorium scharf gegen
einen neuen Krieg aus.

seine Bewegung, als sie vor etwa drei Jah¬
ren gegründet wurde , mit Hohn und Spott
empfangen worden sei. Dieser Spott habe sich
inzwischen gelegt und sei von einem syste¬
matischen Terror  abgelöst worden,
der noch ständig im Zunehmen begriffen sei.
Terror und Brotraub würden aber das
schnelle Wachstum der Bewegung nicht aus-
halten können. Ende 1932 habe man 1000
Mitglieder der NSB . gezählt, Ende 1933 be¬
reits mehr als 15 000, Ende 1934 mehr als
3v 000 und im jetzigen Zeitpunkt sei die Zahl
-iO OW schon erheblich überschritten . Neber all
diesen Ziffern aber stehe der Geist, der dir
Bewegung beseele und der sie dazu befähigen
werde, die heute noch in Holland bestehende
Zersplitterung in zahlreiche politische Par¬
teien zu überwinden . Die nationalsozia¬
listische Bewegung sei mich gerade zur rech¬
ten Zeit gekommen, denn die holländische
Nation sei hart am Rande eines gefährlichen
Abgrundes angelangt . Ein großer Teil des
Volkes sei durch Marxismus vergiftet wor¬
den, während sich überall eine grenzenlose
Gleichgültigkeit bemerkbar mache.

LorWel-em-m Eden kommt nach MW
Moskau , 1. April.

Lordsiegelbewahrer Eden  stattete am
Sonntagabend mit seinen Begleitern dem
Außenkommissariat noch einmal einen Besuch
ab. Es fand nochmals eine Besprechung
statt . Bor der Abreise besuchte Eden mit sei¬
nen Begleitern die Vorstellung im Großen
Theater . In der Loge Edens sah man außer
dem englischen auch den französischen, den
italienischen und den türkischen Botschafter
sowie den tschechoslowakischen Gesandten.
Unmittelbar nach Schluß der Vorstellung
begab sich Eden zum Bahnhof , um nach
Warschau weiterzureisen. Mit dem gleichen
Zuge fuhren auch die nach Moskau gekom-
menen englischen und französischen Sonder-
bericb' erstatter ab.

„Stalins Blick aus die Landkarte"
Der Sonderkorrespondent der „Times " in

Moskau liest aus dem Kommunique über
Edens Besprechungen eine Belebungder
englisch - französisch - russischen
Beziehungen  heraus . Darüber hinaus
weiß der Berichterstatter mit allerlei Inti¬
mitäten aus dem Zusammentreffen Edens
mit Stalin auszuwarten , die nicht ohne
Interesse sind. So soll nach Mitteilung von
vertrauenswürdiger Seite Stalin an Eden
die Frage gerichtet haben, ob er die Kriegs¬
gefahr heute für größer oder geringer halte,
als im Jahre 1914. Eden habe geantwortet,
seiner Ansicht nach sei sie weniger groß. Sta¬
lin habe sich zur gegenteiligen Auffassung be¬kannt.

Der „Times "-Berichterstatter gibt auch die
Darlegungen wieder, mit denen Stalin die
Auffassung begründet haben soll. Sie der.
dienen niedriger gehängt zu wer¬
de  n. Stalin hat nämlich dem Blatt zufolge
erklärt , cs habe 1914 nur eine Nation ge¬
geben, deren Ausdehnungsbestrebungen die
Kriegsgefahr heraufbeschworen, während es
1935 zwei Rationen gebe: Deutschland
und Japan.

Der Frage der kommunistischen Propa¬
ganda sei, wen» sie bei den Besprechungen
überhaupt erwähnt worden sei, keine über¬
triebene Bedeut««« beigemesie« worden Zu

dieser sehr charakteristischen Tatsache gibt
der Berichterstatter als Begründung an im
Jahre 1935 erscheine Krieg als eine größere
Gefahr als eine Weltrevolution (!?)

Weiterhin Optimismus in Paris
Die Pariser Morgenpresse schwelgt anläß¬

lich der Beendigung der englisch-russischen
Besprechungen weiterhin in Optimismus.
Man zeigt sich allgemein hoch erfreut dar¬
über . daß die bisherigen englisch-sowjetrui-
fischen Gegensätze, wenn auch noch nicht ganz
verschwunden, so doch in den heikelsten Punk¬
ten überbrückt worden seien. Daraus zieht
man die Schlußfolgerung , daß England nun¬
mehr keinerlei Veranlassung mehr habe, de»
Abschluß eines Ost-Locarno zu Hintertreiben
oder durch eine ausgesprochene Angriffs-Hal¬
tung zu erschweren. Der Moskauer Sonder¬
berichterstatter der Agentur „Havas " er¬
klärt . es sei die übereinstimmende Auffas¬
sung zuständiger russischer Kreise, daß das
Ergebnis der Moskauer Reise Edens de»
vielen Erwartungen , die man daran ge¬
knüpft habe, in jeder Weise gerecht geworden
sei. Die amtliche Schlußverlautbarung über¬
schreite sogar die kühnsten Hoffnungen.

Mjnyr im-tr Sämiger Separatist«»
Bedeutsame Erklärung führender Deutsch,

nationaler zur Volkstagswahl
Danzig, 1. April.

Die maßgebenden Führer des früheren
Landesverbandes Danzig der DNVP . ver»
öffentlichen folgende Erklärung : .Viele An¬
fragen unserer früheren Gesinnungsgenossen
über unser Verhältnis als langjährige füh-
rende Mitglieder der Deutschnationalea
Volkspartei zu der neugegründeten „Natio-

'nalen Front " veranlassen uns zu folgender
Erklärung : Die Deutschnationale Volkspartei
ist nach Durchbruch der nationalen Erhebung
vom 80. 1. 1933 im Deutschen Reiche und
alsdann auch in Danzig durch einen Poli¬
tischen Akt aufgelöst worden. Wir stehen auch
heute noch zu den damals gegebenen Erklärun¬
gen. Seitdem hat niemand das Recht, sich im
Wahlkampf auf die Deutschnationale Volks-
Partei zu berufen. Für die AnbSnaer der
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ehemaligen Deutschrmtio«alen Dolkspärtei ist !
dadurch der Politische Weg zur Mitarbeit im i
neuen Staate und damit auch in der NSDAP,
frei geworden und gegeben/ Die vorstehende
Erklärung trägt die Unterschrift des lang¬
jährigen deutschnationalen Danziger Partei¬
führers und Senators Schwegmann,  des
früheren deutschnationalen Vizepräsidenten
deS Danziger Volkstages . Fraktionsführer
PhiliPsen.  sowie des Mitbegründers und
Finanzberaters der früheren deutschnationalen
Bolkspartei in Danzig. Dr . Heinrich Nie¬
huus.

Die vorstehende Erklärung bedeutet daher
die freiwillige Eingliederung der
deutschnationalen Kreise D a n -
zigs in die große Front  der NSDAP,
bei den bevorstehenden Danziger Volkstags-
rvahlen. Das Schicksal der sog. „Nationalen
Front ", einer Splittergruppe , die unter
deutschnationaler Maske im Bunde mit den
Marxisten und dem Zentrum in den Wahl¬
kampf gezogen ist, dürfte damit endgültig
besiegelt sein.

Gauleiter Förster  hat von der Erklä¬
rung der Führer der früheren deutschnatio¬
nalen Volkspartei Kenntnis genommen und
den Unterzeichnern schriftlich seinen herz¬
lichen Dank ausgesprochen.

Englische Variante zum Silpaklvlan?
Warschau,  1 . April.

Der Pariser Berichterstatter der „Gazeta
Polska" wendet sich gegen die Behauptung
der Pariser Presse, daß Eden sich in Moskau
für die Unterzeichnung des Ostpaktes auch
ohne Deutschland ausgesprochen habe. Ebenso
unrichtig sei es also auch, zu behaupten , daß
nun die endgültige Annahme des Projektes
von der Haltung Warschaus abhängig sei.
ES sei lediglich Laval mitgeteilt worden, daß
man in Moskau großen Wert aus Beschleu¬
nigung lege und aus die Tatsache der Uuter-
zeichnung, daß man aber keine Schwierig¬
keiten hinsichtlich des Inhaltes des Paktes
machen werde. Auf dieser Grundlage sei ein
englischer Vorschlag in Paris
eingegangen , dem Ost Pakt einen
ähnlichen Charakter zu geben
wie dem Völkerbundspakt,  d . h.
für alle Unterzeichner die Bedingung der Ein¬
stimmigkeit vor irgendwelchen Entscheidungen
oder Schritten sestzusetzen.

„Ein solches Dokument", sagt der Bericht¬
erstatter der „Gazeta Polska", „würde zwar
an praktischer Bedeutung verlieren , würde
aber nach englischer Auffassung allgemeine
Anerkennung finden können und dadurch aus
dem diplomatischen Stillstand ein Heraus¬
kommen ermöglichen.

Berlin,  1 . April.
Ter Versammlungsfeldzug der Deutschen

Arbeitsfront für die Vertraueusratswahlen
wurde Montag mittag vom Reichsorganisa¬
tionsleiter und Leiter der DAF ., Dr . Ley,  mit
einer Betriebskundgebung in den
Berliner Siemenswerken  eröffnet.
Dr . Ley sprach zu l,ü 000 Betriebs¬
angehörigen  von der Halle des Schalt¬
werkes aus . Bis zum Wahltage werden unter
Einsatz der besten Redner der Bewegung im
ganzen Reich rund 140 000 Betriebsversamm¬
lungen im Zeichen des Kampfes

egen Klassen - und Kastengeist
attfinden.
Der Betriebssichrer, Karl Friedrich von

Siemens,  wies darauf hin, daß Einigkeit
für jede Gemeinschaft von Menschen eine un¬
bedingte Notwendigkeit sei, wenn ein gemein¬
sames großes Ziel erreicht werden solle. Im
Vertrauensrat dürften nicht Diplomatie und
Taktik zur Anwendung kommen, sondern offen
und ehrlich müsse die Aussprache zwischen Lei¬
tung und Gefolgschaft sein.

Dann führte Dr . Ley aus : Die Welt schaut
auf uns unh. kann es nicht fassen, wie es mög¬
lich ist, daß in einem Lande, in dem jahrzehnte¬
lang die erbittertsten Wirtschaftskämpfegeführt
worden sind, mit einem Mal Ruhe und Wirt-
schaftsfrieden herrschen. Man hat gesagt, das
sei nur mit Gewalt und Terror erreicht wor¬
den: es werde keinen inneren Halt haben, es
werde wieder die Zeit kommen, wo der Arbei¬
ter sich anfbänme und der Zusammenhalt der
Deutschen aufhöre. Meine lieben Arbeiter und
Arbeiterinnen ! Wer mit mir die Fahrt nach
Madeira mitmachen konnte, hat gesehen, wie
die Welt gerade auf dieses Beispiel der Zu¬
sammengehörigkeit schaute, wie die Fremden es
einfach nicht begreifen konnten, daß ein neues
Volk sich ans Niederdruck und Schande empor¬
hebt.

Wir wollen ein glückliches Volk, ein Volk,
das die Arbeit nicht als Last, sondern als Segen
empfindet und seinen gerechten Lohn erhält.
Wir wollen unser Volk stark
machen  für seinen Schicksalskampf. Wir wol¬
len, daß nicht Haß, Neid und Mißgunst die
Menschen beherrschen, sondern daß Lebens¬
freude, Licht und Sonne die Menschen froh
macht. WirwollendasLebeu.  Das hat
auch der portugiesische Propagandannnister be¬
kundet, als er sagte, ein solches Volk, das das
Leben wolle, könne den Krieg nicht wünschen.

Neber allem steht uns als oberstes Gesetz:
Das Leben des einzelnen hat nur

MM Tv-Eme
gegen die griechischenAuWaöMlMr

Das Urteil des Kriegsgerichtes
Athen, 1. April.

Das Athener Kriegsgericht hat am Sams¬
tag spät abends das Urteil gegen die an-
geklagten Aufständischen gefällt. Die Todes¬
strafe wurde gegen niemand ausgesprochen.
Die Hauptsührer erhielten lebensläng¬
liches Zuchthaus,  zwei Angeklagte
wurden freigesprochen. Die Angeklagten näh¬
men den Urteilsspruch mit sichtlicher Nieder¬
geschlagenheit aus.

Finanzminister Pesmazoglu  und der
Unterstaatssekretär beim Ministerpräsidenten
Sayas  sind zurückgetreten. Ministerpräsi¬
dent Tsaldaris erklärte , die Lage sei nach
wie vor ernst, aber die Regierung werde den
Ereignissen mit sofortigen durchgreifenden
Maßnahmen 'entgegentreten.

KrnOeriKte der RS.-Prrsje
Im Zuge einer Neuabgrenzung

der Lustamtsbezirke  ist das Luftamt
Darmstadt aufgelöst worden , so daß nur noch
IT Luftämter bestehen. Rheinpsalz und Saar¬
land wurden dem Luftamt Stuttgart zu-
geteilt.

Tie Einberufung aller noch
a r b e i t s d i e n st p s l i cht i g e n S t u d e n -
t e n zum Arbeitsdienst wird noch im Früh¬
jahr 1935 beendet werden.

An der Berliner Universität
fand am Montag die feierliche Uebergabe der
Nektoratswürde an Prof . Tr . Wilhelm
Krüaer statt.

Bis jetzt Todesopfer der Adria
R o m , 1. April.

Die Zahl der Todesopfer  des orkan¬
artigen Sturmes aus der Adria ist nach den
letzten Nachrichten allein an der Küste zwi¬
schen Rimini und Ortona aus 2 0 Tote  ge¬
stiegen. Am Montagvormittag wurden immer
noch 20 Fischerboote mit 08 Mann
Besatzung vermißt,  darunter die ge¬
samte 13 Mann zählende Belegschaft der
kurz vor dem Sturm aus dem Hafen St.
Giorgio ausgefahrenen fünf Fischerbarken.
Einige Torpedoboote und Dampfer suchen
systematisch nach den Verunglückten. Einige
Barken konnten ausgetrieben und die Schiff¬
brüchigen gerettet werden. Es besteht aber
kaum noch Hoffnung, daß alle Vermißten
lebend geborgen werden können. Der Wellen¬
gang hat nur wenig nachgelassen und der
Sturm war noch am Sonntag früh so stark.

Stnn in der Einordnung in die
Gemeinschaft.  Wir sprechen nicht nur von
der Gemeinschaft, sondern wir üben sie tagtäg¬
lich. Mancher Unternehmer würde sich gar zu
gern loskaufen von den Versammlungen und
Kundgebungen, von den Zellen- und Betriebs¬
abenden, wenn er nur seinem alten Klassenhaß
nachgehen könnte. Man soll nicht glauben, es
wird jemand deshalb Soldat , weil man täglich
mit ihm exerziert. So üben auch wir tagtäglich
den neuen Kampf, die Gemeinschaft, sehen nicht
nach Berufen und Schichten, sondern nach dem
Herzen und dem Empfinden . Wir Normie¬
ren die Front der anständigen
Deutschen  gegenüber der Front der Ge¬
meinheit, der Hinterhältigkeit und der
Schwäche.

Dr . Ley betonte weiter in Anlehnung an
seine Ausführungen auf der Leipziger Reichs¬
tagung der Arbeitsfront , daß es nicht genüge,
eine Gemeinschaft zu bilden. Die Menschen
müßten in ihr nach Fähigkeiten und Leistungen
auch ausgerüstet werden. Wir wollen, so rief
er aus , die Bahn frei machen , damit
jeder nach seiner Leistung zum
Segen der Gesamtheit einporst ei¬
gen  k a n n ! Wir sind nicht so töricht zu glau¬
ben, daß inan die Interessengegensätzeaus der
Welt schaffen kann. Wir wollen beiden Seiten
ihren berechtigten Ehrgeiz lassen, denn er allein
ist der Motor für die Entwicklung der Nation.
Aber wir wollen, daß die Menschen nicht
knechtselig, unterwürfig und verängstigt ans
Werk gehen. Wer etwas leistet, hat nicht nur
das Recht, sondern auch die Pflicht zu fordern.

Wir wollen die Interessen gerecht vertreten,
wollen beiden Seiten ein ehrlicher Makler sein.
Aber die Forderungen der einen wie der an¬
deren Seite haben da aufzuhören, wo die In¬
teressen der Gemeinschaft beginnen. Wenn der
Arbeiter einsichtig genug ist, ein Opfer zu
bringen, so gilt das gleiche auch für den Unter¬
nehmer. Wenn alle erst wieder Arbeit haben
werden, werden wir auch in der Lage sein, das
Lebensniveau und den Lebensstandard des
Volkes insgesamt zu heben.

So wollen wir nun in einer gigantischen,
freien Wahl der Welt beweisen, daß sich die
Deutsche Arbeitsfront tatsächlich in die Herzen
der schaffenden Menschen eingefressen hat. Es
mögen Fehler und Mängel bestehen — eines
kann man uns nicht nachsagen, daß wir nichts
getan hätten, daß wir aus falschen! Wege seien.
Man wird nns im Gegenteil zubilligen müssen,
daß wir uns um diese Menschen sorgen und
bekümmern, und daß sich niemand mehr 2er-

> lassen zu fühlen braucht.

s daß eines - er zur Rettung ansgesnnbiem
Torpedoboote sich in den Hasen von Pot«
zurückziehen  mutzte.

Auch von der süditalienischen Küste kom¬
men sowohl aus dem Jonischen als auS
dem Tyrrenischen  Meer Meldungen
über schwere Sturmschäden . In dem Golf
von Salerno ging der Segler „Nunziata"
im Sturm unter . Die Besatzung in Stärke
von acht Mann wurde von einem italie¬
nischen Dampfer geborgen und in Neapel an
Land gesetzt.

„Sras Zeppelin fährt nach Berlin
Berlin , 1. April.

Tie vor einigen Tagen gegründete
Deutsche Zeppelin - Reederei  er¬
öffnet mit einer Begrüßungsfahrt des Luft¬
schiffes „Graf Zeppelin " nach der
R eichshanp  1 st a d l ihren Verkehr. Das
Luftschiff wird vorbehaltlich der Wetterlage
voraussichtlich am Dienstag gegen 15 llhr
über Berlin eintreffen und gegen >5.30 lihr
auf dem Flughafen Staaken,  wo eine
kleine Begrüßnngsfeierlichkeit stattfindet eine
Zwischenlandung  vornehmen . „Gra!
Zeppelin" fährt dann nach Friedrichshafen
zurück, um am Samstag seine diesjährigen
Planmäßige » S ü d a m e r i ka f a h r t e n
aufzunehmen und abwechselnd mit den Flug¬
zeugen der Deutschen Lufthansa den bc-
f chl e ii n i g t e n w ö che n t t i che n de n t-
s che n L » itpv st dien  st nach Südamerika
zu versehen.

Württemberg
8andj«germsr-tr WM! kmgrMiet

Stuttgart , 1. April.
Amtlich wird mitgeteilt : Am Montag , dem

1. April 1935, ist in Stuttgart der durch
Urteil des Schwurgerichts in Stuttgart voni
20. September 1934 wegen Mords rechts¬
kräftig zum Tode verurteilte Jakob F ü chs I
hingerichtet worden.

Füchsl hat m der Nacht vom 24, au>
25. April 1938, als er von einer Diebesfahr!
zurückkehrte, den Oberlandjäger Ri a i er¬
schossen. Der Führer und Reichskanzler ha:
von dem Begnadigungsrecht keinen Gebrauch
emacht. weil Füchsl ein g e m e i n g e f ä h r-
icher Verbrecher  ist . dem bei der

Ausführung seiner Verbrechen die Geiähr¬
dung von Menschenleben gleichgültig ist und
der daher eine dauernde Gefahr fü r
keine Ai itmenschen  bedeutet.

Zwri MKesleMn aujgejrmdrn
Stuttgart , 1. April.

Auf dem hiesigen israelitischen Friedhof
wurde am* vergangenen Dienstag die
Leiche eines neugeborenen,  nicht
völlig ausgetragenen Kindes  männlichen
Geschlechts gefunden. Die Geburt des Kin¬
des dürfte nur wenige Tage vor dessen Auf¬
findung zurückliegen. Die Leiche war in eine
Zeitung und in ein braunes , dünnes Pack¬
papier eingewickelt und das Ganze mit einer-
gewöhnlichen, dünnen Hanfschnnr verschnürt.

In den Unteren Anlagen bei der Villa¬
straße wurde am vergangenen Freitag die
Leiche eines neugeborenen, ansgetragenen
Kindes weiblichen Geschlechts gefunden. Die¬
ses Kind ist vor mindestens zehn Tagen ge¬
boren seine Verbringung an den Fundort
aber erst in der Nacht zum 29. März erfolgt.
Die mit einer Nabelbinde versehene und mit
weißem Kittelchen bekleidete Leiche war in
verschiedene, zum Teil sehr stark mit Blut
befleckte Kleidungs - und Wäschestücke, in
einen blauen , schwarz- und weißgestreiften
Zeugles -Trägerschurz . einen grün -leinenen
Trägerrock, ein Damennachthemd mit blaß¬
blauem Brustausschnitt , Aermel- und Hals¬
besatz, zwei gewöhnlichen weißen Damen¬
hemden mit Spitzeneinsatz, ein weißes
Damen -Taschentuch mit rosafarbigem Rand,
eine weiße Molton -Windel , ein weißes Mol-
ton -Einwickeltuch mit Lila -Saum und einem
fleischfarbigen Damen - Trikotschlüpser mit
gleichfarbigem Plüschsutter eingehüllt und
das Ganze in einen gewöhnlichen Rupfensack
verpackt. In einer Tasche der Schürze be¬
fand sich ein Rundschreiben der Württ.
Fettschmelze und Häuteverwertung in Stutt¬
gart e. G- m. b. H. vom 4. Januar 1935.
adressiert „An unsere Rohfettliefercr " be¬
treffend Januar -Rohfett- und Talgpreise.

Sachdienliche Mitteilungen , die auf
Wunsch vertraulich behandelt werden , sind
au die Kriminalabteilung des Polizeipräsi¬
diums . Büchsenstr.  37 , Zimmer 12, zu
richten.

Stuttgart , 1. April . tA n ? dem kul¬
turellen Leben .) Der bekannte deutsche
Geiger Sigmund Bleier  gab mit Professor
Felix Petyrek  von der Musikhochschule
Stuttgart in Pisa und in Rom Konzerte, die
unter dem Protektorat der Königin von Ita¬
lien stattfanden . Die Künstler ernteten in-
Italien reichen Beifall. — Professor-
Dr . Robert Fricke,  Ordinarius und Abtei¬
lungsvorstand für anorganische Chemie an
der Universität Greifswald , ist an die Tech¬
nische Hochschule Stuttgart  versetzt wor¬
den.

VersaumluWseldzug
sör die VerlrMllMtsmhlell eröffnet

Dr . Ley spricht in den Berliner Siemensrverken

Reutlingen , 1. April. (Schwerer Zu¬
sammenstoß .) Am Montagmorgen ereig¬
nete sich an der als gefährlich bekannten Kreu¬
zung Kaiser—Adolf-Hitler-Straße bei der
„Kaiserhalle" ein schwerer Zusammenstoß. Bon
Richtung Pfullingen her fuhr ein Offenburger
Personenauto die Kaiserstraße herunter dem
Bahnhof zu, von der Gartenstraße her kam ein
Reutlinger Motorradfahrer namens Dreß die
Adolf-Hitler-Straße herunter . Auf dem Sozius¬
sitz des Motorrads saß ein Mädchen. Durch
den starken Anschlag wurde die Sozinsfahrerin
über das Kleinauto hinweggeschlendert, fiel aus
die Straße nnd trug im Gesicht schwere Ver¬
letzungen davon. Sie wurde ins Krankenhaus
nbergeführt, wo neben anderen Verletzungen
auch ein Kieferbrnch  festgestellt wurde-
Die Verunglückte namens Erika Schnaitmann
ist von Stuttgart und weilt zur Zeit zu Besuch
in Reutlingen.

Tübingen , 1. April . lN euer Rektor
der  U n i v e r f i t ä t T ü b i n g e n.) Zum
Rektor der Universität für die nächste Amts¬
periode wurde vvmNe ich swissenschastsminister
der ordentliche Professor der klassischen Philo¬
logie Dr . Friedrich Focke ernannt.

Leutkirch, 1. April . <S chw e r e Ber¬
te  h r s n n f ü l l e.) Am Sonntag ereignete
sich in der Kemptener Straße ein tödlicher
Unfall. Beim Mendlerschen Garten stürzte
Favcr Heinle  von Ansnang vom Fayrrad.
wobei er einen s ch iv e r e n D ey ädel -
basi  8 bruch  erlitt , so daß er innerhalb
wenigen Minuten verschi  e 0. Der Verun¬
glückte ist Familienvater von drei Kindern
und 33 Jahre alt . — An der gleirhrn Stelle
verunglückte am Sonntag Landwirt Z i n d-
st e i n vv„ Adrazhofen. Als er mit seinem
Fuhrwerk , auf dem noch seine Frau nnd seine
zwei Kinder faßen ans der Heimfahrt nach
Adrazhofen begriffen war . löste sich plötzlich
die Deichsel vom Kummet de? P 'erdes. wo¬
durch der Wagen hin- und hergeschiendert
wurde . Dabei wurden die Frau und die bei¬
den Kinder ani die Straße gewor¬
fen.  Alsdann rannte das scheu gewordene
Pferd mit dem Wagen , aus dem noch Zind-
stein saß. in toller Fahrt weiter bis es zu
Fall kam. Zindftein wurde ebenfalls ans die
Straße g e s chl endert  nnd erlitt erhebliche
Verletzungen im Gesicht.

Leutkirch, I. April . «Einbrecher am
Werk .) In Heggel ba  ch wurde am
Samstag bei Landwirt Beutete,  wäh¬
rend dieser in Leutkirch weilte, (ungebrochen.
Als die Fra » ins Schlafzimmer trat , traf
Ne den Einbrecher, der sich neben dem Bett
versteckt hielt, an . Sofort sprang dieser auf
und flüchtete rasch durch Kammer , Scheuer
und Tenne ins Freie . Einen Geldbeutel mit
geringem Betrag , sowie eine Taschenuhr,
hatte er mitlaufen lassen. — Auch in
A n l e n dort  übte ein Einbrecher in ver¬
schiedenen Häusern sein unsauberes Hand¬
werk ans . Im Hause des Karl Herbst
machte er sich in einem Zimmer des obersten
Stockwerts zu schaffen und ließ eine Geld¬
kassette  mitlausen , deren Inhalt zirka
12 RM . betrug . Im Gasthaus zum „Real"
suchte er weitere Beute . Der Räuber durch¬
stöberte das Schlafzimmer des Metzger¬
meisters Schäffler , jedoch ohne Erfolg , weiter
machte er sich im Zimmer des Dienstmäd¬
chens zu schassen, wobei ihm ein Betrag von
65 Pfg . in die Finger siel.

Biberach, 1. April . (Folgenschwerer
SturzvvmRa  d.) Am Samstag stürzte
der im 53. Lebensjahr stehende Heribert
Wiede mann  von Attenweiler aus der
Mittelbiberacher Steige vom Fahrrad . Der
Verunglückte erlitt eine Gehirnerschüt-
terung und erhebliche Gesichts¬
verletzungen.  Er mußte ins Dezirks-
krankenhaus verbracht werden.

Salach , OA. Göppingen , 1. April . (Ab¬
schluß des  R a t h a ü s u mb  a u e s.) In¬
folge unzweckmäßiger Einteilung der Räum¬
lichkeiten genügte das hiesige Rathaus längst
nicht mehr den gestellten Anforderungen.
Der bereits im Jahre 1911 ins Auge gefaßte
Umbau  ist nun in den letzten Wochen aus¬
geführt worden . Die Pläne dazu stammen
von dem einheimischen Architekten Franz
Goll.  Der Umbau ist mit großem Geschick
durchgeführt worden . Schlichtheit und Zweck¬
mäßigkeit standen im Vordergrund des gan¬
zen Projekts . Der äußere Eindruck des um-
gebauten Gebäudes ist vorteilhafter gewor¬
den. Auch im Innern des Hauses haben die
vorgcnommenen Veründernngsarbeiten aus
den früheren düsteren Räumen Helle, freund¬
liche Zimmer geschaffen. Die Baukosten be¬
tragen insgesamt 3 5 0 0 0 N M.

Die weiter in Angriff genommenen Str a-
ßenba narb eiten  machen große Fort¬
schritte. Die Schillerstraße ist im Rohbau
bereits fertiggestellt. Auch in der Eislinger
Straße gehen die Arbeiten rasch vonstatten.
Beide Durchgangsstraßen werden bald Wie¬
der dem Verkehr übergeben werden können.

Neckargröningen, 1. April . (Verdiente
Strafe .) Am Sonntagabend belästigte ein
24jähriger Bursche aus Mühlhausen a. E..
der sich in Begleitung eines anderen befand,
aus dem Nachhauseweg vorbeisahrende Autos
und Motorräder , nachdem er sich zuvor hier
Mut angetrunken hatte . Etwa 500 Meter
vor Aldingen ereilte ihn das Schicksal, als
er einem Motorradfahrer mit ausgebreiteten
Armen Plötzlich in die Fahrbahn trat . Trotz
scharfen Bremsens konnte dieser nicht recht¬
zeitig anhalten und fuhr den Wegelagerer
an . der mit einem g e b r o che n e n F u ß in

' ärztliche Behandlung gebracht werden mußte.
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Auch der Atowrradfährer stürzte und zog
sich leichtere Hciutschürfungen zu.

Hechingen, 1. April . (Vereinheitli-
chungini hohenz . Krankenkassen-
wese  n.) Ein bedeutsamer Erfolg der natio¬
nalsozialistischen Neuordnung in Hohen-
zollern ist die Vereinheitlichung des Kran-
kenkafsenwesens des Landes . Seit 1. Oktober
1934 sind die drei früheren Ortskrankenkas¬
sen im Kreis Sigmaringen (Sigmaringen-
Atadt, Sigmaringen -Land. Gammertingen
Bezirk) zusammengeschlossen. Die neue All¬
gemeine Ortskrankenkasse Sig¬
maringen  umfaßt sämtliche 7 5 Ge¬
meinden  des Kreises und betreut etwa
7500 Versicherte.  Am 1. April er-
solgte in Hechingen der Zusammenschluß der
Mg . Ortskrankenkasse der Stadt Hechingen.
der Besonderen Ortskrankenkasse für Fabrik¬
arbeiter Hechingen und der Allgemeinen
OrtskrankenkasseHechingen-Land. Am 1. Juli
1935 wird die Allgemeine Ortskrankenkasse
yaigerloch hinzukommen und an Stelle der
bisherigen 4 Kassen wird die Allgemeine
Ortskrankenkasse Hechingen stehen. Sie wird
in 49 Gemeinden 8500—8800 Versicherte zäh¬
len. Nach dieser Neuordnung bleiben in
Hohenzollern nur noch die Betriebskrankeu-
kasien außerhalb des Zusammenschlusses.

Hechingen, 1. April . (V o m A u t o a n g e-
sahren .) Am Sonntagabend wurde aus
der Fahrstraße zwischen Wessingen und
Steinhofen ein Mann von einem Personen¬
kraftwagen angefahren und erheblich ver¬
letzt. Der Lenker des Wagens , der nach dem
Unfall, ohne sich um den Verletzten zu küm¬
mern, wenergefahren war , konnte von einem
Motorradfahrer eingeholt und angehalten
werden. Er leugnet seine Schuld . Der Ver¬
unglückte namens Holocher  wurde ins
sienge Krankenhaus verbracht.

Aus Stadt
Nagold, den 2. April 1935. !

Zu fassen den Entschluß, muß Gottes Geist >
dich rühren, du überlegest nur, wie er sei !
auszuführen. '

Der FutzgSngersteg zum Bahnhof
Verzeihe lieber Leser, wir haben dich „in den

April geschickt". Dieses Recht steht uns bekannt¬
lich am 1. April jeden Jahres zu und von einem
Recht soll man tunlichst immer Gebrauch machen.
Wie wir nun von zuständiger Seite erfahren,
ist das Problem tatsächlich schon erwogen wor¬
den und sollen sich die Akten darüber beim
Eisenbahnbetriebsbauamt Calw befinden, wes¬
halb wir dieser Dienststelle die gestrige Ausgabe
des Gesellschafters mit dem rot umrandeten
Artikel übermittelt haben. Vielleicht hat es einen
Wert? Wer weiß!

Ankunft von 4V Saarlüudern
Gestern nachmittag3.64 Uhr trafen 40 arbeits¬

lose Volksgenossen von Saarbrücken in Nagold
ein. Von den zuständigen Partei - und amtlichen
Dienststellen empfangen, wurden unsere Saar-
drüder von unserer zusammengeschrumpften Stadr-
kapelle zum Adolf Hitlerplatz geleitet, woselbst
sie Ortsgruppenleiter Steeb  mit herzlichen
Worten willkommen hieß, ihnen 15 genußreiche
Trholungstage wünschend.

Die Urlauber wurden auf Nagold, Altensteig,
Lbhausen, Berneck und Simmersseld verteilt,
wo sie in Lokalen bestimmt zu bester Zufrieden¬
heit untergebracht wurden. Mögen vom Schwarz¬
wald zur deutschen Saar treue Freundschaften
geschlossen werden, das sei unser ehrlicher Wunsch

Don der Ganführerfchule
Gestern begann in der hiesigen Gauführer¬

schule ein Sonderkurs für 48 Kreiswalter der
Deutschen Arbeitsfront , der bis 18. April
dauern wird.

Zn dem tödlichen Anfall in Eannftatt
berichtet die NS .-Presse ergänzend folgendes:

Stuttgart , 1. April . (Rücksichtsloser
Autofahrer fe st g e n o m in e n.) Der
Lenker des Personenkraftwa¬
gens,  der am 30. März früh 4^ Uhr in
der Wernerstraße bei der Adolf - Hitler-
Kampfbahn einen 36 Jahre alten verheirate¬
ten Hilfsarbeiter überfahren und ge¬
tötet  und darauf die Flucht ergrif-
se n hat , ist noch am glemzen Lage ermnien
und festgenommen  worden . Es han¬
delt sich um einen 29 Jahre alten ledigen
Kaufmann von Nagold.  Er hat seinen
Wagen, der ebenfalls sichergestellt ist. gleich
nach dem Unfall in eine hiesige Reparatur¬
werkstätte gebracht. Dort hat er erzählt , die
Beschädigungen an dem Wagen , insbesondere
die zerbrochene Windschutzscheibe und die an
ihm Vorgefundenen Blutspuren und Gehirn-
teile rühren daher , daß ihm ein Vogel in
die Windschutzscheibe geflogen sei. woraus er
in ein Gebüsch geraten wäre . Der Rad¬
fahrer muß den Beschädigungen nach über
den Kühler in die Windschutzscheibe gefallen
sein. Trotzdem ist der Autolenker weiter¬
aefahren. ohne sein Fahrzeug anzuhalten.

Bei dem in Haft genommenen Täter handelt
es sich um Edmund Hang,  der als Reisender
bei einer hiesigen Firma tätig ist

Jagd und Fischerei im April
Die Schußzeit für Auer- und Birkhähne (so¬

weit nicht eine örtliche Schonzeit für diese Wild-
Uten durchgcfiihrt ist) wird in Zukunft im gan¬
zen deutschen Reich am 1. April beginnen und
bis 15. Mai dauern. Doch fange man mit der

In Ertingen,  OA. Riedlingen konnte Max
Blerfch  in voller körperlicher und geistiger
Frische seinen 93. Geburtstag feiern. Er nahm
an den Kriegen von 1866 und 1870 teil.

»
Die älteste Einwohnerin der Gemeinde Hengst-

feld.  OA . Gerabrvnn, Frau Barbara Beck,
konnte ihren 90. Geburtstag begehen.

Ter Ehrenbürger von Heilbronn  und
Ehreukvmmandant der Heilbrunner Feuerwehr
Gustav Binder  wurde am Samstag unter gro¬
ßer Beteiligung zu Grab getragen. Von seiten
ber Behörden und der Feuerwehr wurden ihm
zahlreiche Nachrufe gehalten.

In Pfullingen  konnte der älteste Bürger,
SchlvssermeisterWilhelm Schuhmacher  in
völliger geistiger und körperlicher Frische seinen
93. Geburtstag feiern.

Gottlob Wurth aus Pflugfelden  bei
Ludwigsbnrg beging das 50jührige Jubiläum sei¬
nes aktiven Feuerivehrdienstes.

-t-
Stadtpfleger Wilhelm Kucher in Schwa-

bisch Gmünd  wurde nach 48jähriger Dienst¬
zeit seinem Ansuchen entsprechend in den Ruhe¬
stand versetzt.

Attveteran Georg Burr in Geislingen
an der Steige, der anno 1866 und 1870 im Felde
war, beging seinen 89. Geburtstag.

In Stuttgart  verstarb nach seiner lleber-
st'ihrung ins Katharinenhospitalein junger llauf-
niann, der in selbstmörderischer Absicht Gift ein¬
genommen harre.

«nd Land
Jagd auf den großen und kleinen Hahn erst !
etwa Mitte April an, wenn die Balz bald ihren
Höhepunkt erreicht hat . Ein übertriebener oder
zu früher Abschuß, bevor die Hennen getreten
sind, kann die besten Balzplätze veröden lassen
Für Waldschnepfen nimmt künftig die Schuß¬
zeit überall (auch im bayerischen Hochgebirge)
mit dem 15, April ihr Ende, Der Schnepfenstrich
kann - wie „Der Deutsche Iäge  r", Mün¬
chen, mitteilt , im ersten Drittel des April noch
unbedenklich ausgeübt werden. Später aber
sollte man der beginnenden Brutzeit wegen den
Abschuß und besonders das Treiben und Bu-
schicren auf Schnepfen unterlassen, weil gerade
dabei auch weibliche Schnepfen geschaffen wer¬
den, Für Ringeltauben wird der Beginn der
Schonzeit allgemein auf den 16. April festge¬
setzt werden. Die Wildenten brüten und führen
Ende des Monats oft schon junge Schafe. Die

Trotz hinreichender Bekanntmachung auf die
Wichtigkeit des Abends, fühlte sich außer einem
starken Hundert niemand unserer wohllöblichen
Bürgerschaft bemüßigt, die Versammlung des¬
jenigen Vereins  zu besuchen, an des¬
sen Bestehen oder Liauidation die ganze Be¬
völkerung ausnahmslos  interessiert ist.
Diese klägliche Feststellung, die von allen Red¬
nern zur Sprache kam, soll hier kennzeichnend
für den „Geist der Verbundenheit" einleitend
gemacht werden. Von der Geschäftswelt waren
es wenige, von den Wirten noch weniger (von
28 ganze 7 !!) die die Notwendigkeit ihres Er¬
scheinens im Lüwensaal einsahen.

Der Vorsitzende des Vereins, Bürgermeister
Maier,  gab , nachdem er die Anwesenden, in¬
sonderheit auch unsere Saargäste begrüßt hatte,
seinem Unmut darüber unverhohlen Ausdruck, Er
fühtte u. a. aus:

Auch im letzten Jahr mußten wir zu unserem
großen Bedauern feststellen, daß weite Kreise
der Einwohnerschaft, insbesondere der Geschäfts¬
welt der Arbeit des Verkehrs- und Verschö-
nerungsvereins nicht das Interesse entgegrn-
dringen, das als selbstverständlich vorausgesetzt
werden dürfte.

Wir haben deshalb allen Ernstes in einer
Ausschußsitzung vom 28. Februar ds. Js , die
Frage aufgeworfen, ob die Einwohnerschaftund
insbesondere die beteiligten Gewerbe an einer
Fremdenwerbung überhaupt ein aktuelles In¬
teresse haben, denn sonst ist es überflüssig, einen
Verein weiterzuführen, der von weiten Kreisen
nicht beachtet wird. Wenn schon ein großer Idea¬
lismus hergehört, die Arbeiten des Vereins
jahraus jahrein völlig umsonst wahrzunehmen,
so darf füglich erwartet werden, daß sie wenig¬
stens auch von den beteiligten Kreisen ideell
und materiell getragen und anerkannt werden.

Im weiteren Verlauf seiner Ausführungen
rekapitulierte Bürgermeister Maier  die bis¬
her geleisteten Arbeiten und gab in einem Aus¬
blick die bevorstehenden Aufgaben bekannt.
Nachdem die Bedürfnisfrage , die Fremdenwer¬
bung unbedingt aufrecht zu erhalten, einstim¬
mig bejaht wurde, wird die Finanzierung des
Vereins Sache aller Kreise sein, seien dies nun
Wirte , Bierbrauer , Metzger. Bäcker, sonstige
Geschäftsleute oder Beamte und Private . Eine
Kommission wird die Betreffenden mit einem
den Umständen entsprechenden Jahresbeitrag
einstufen, der mit Ausgabe der Mitgliedskar¬
ten eingezogen wird. Wer dann den traurigen
Mut hat , weiterhin zu meckern und dem Verein
die Arbeit zu erschweren, soll eben dann seinen
Eigennutz und seine Gleichgültigkeit bekunden.

Obersekretär Rente  gab einen ausführlichen
Jahres - und Kassenbericht. Walter Koch streifte
die Belange des Verkehrsgewerbes und Karl
Frey,  zur Waldlust diejenigen des Wirtsver-

Hirsche haben abgeworsen, die Rehböcke begin¬
nen zu fegen.

Da beim Rot-, Gams- und Rehwild der
Haarwechsel einsetzt, der durch Reichen von Salz
wesentlich gefördert wird, sind die Salzlecken
und Stocksulzcn aufzufrischen oder schleunigst
neu anzulegeu. Auch sonst hat der Heger im
April ein reiches Betätigungsfeld , wie Anlage
von Pirschpfaden. Ausbesserung der Hochsitze,
Bestellung der Wilüäcker usw. Das Haarraub-
wild willst, bezw. bringt Junge , die Raubvögel
brüten, und damit wächst auch der Schaden,
den sie der Niedcrjagd zusügen. Trotzdem wäre
es nicht weidgerecht, die Fähen von den Wel¬
pen oder das Rnubvogelweibchenam Horst ab¬
zuschießen und die Jungen verhungern zu las¬
sen. Deshalb wird auch Raubwildsäheu und
führenden Bachen eine Schonzeit vvm 10. März
bis 1. August zuerkannt werden. In der begin¬
nenden Brut - und Setzzeit sind streunende Hun¬
de und Katzen aus dem Revier sernzuhalten.
Die Bekämpfung der Krähen uno Elstern ist
gewissenhaft fortzusetzen. Ebenso sind im Re¬
vier herumbummelndeLeute im Auge zu behal¬
ten, da sie es häufig auf die Flugwilvgehege
und Jungwild abgesehen haben, wodurch sie
die Jagd mehr schädigen können als der Wil¬
derer mir Schlinge und Schußwaffe. Auch achte
man besonders darauf, daß gerade im Frühjahr
das für brütendes Flugwild und Junghasen so
gefährliche Abbrennen von Hecken, verdorrtem
Gras , Rainen usw, unterbleibt . Auch da, wo
das Abrrennen im Frühjahr nicht verboten ist,
kann der Jagdberechtiate Schadenersatz verlan-
gen.

Von den die Anglerwelt interessierenden Fi¬
schen finden sich auf den Laichplätzen: Aesche,
Huchen, Hecht, Zander. Barsch, Nerfling, Aitel
(Döbels, Hasel, Nase, Rotauge, Rotfeder- und
Schied (Rapfen). Mit der nassen und trockenen
Fliege sind setzt häufig gute Attelfänge zu er¬
zielen, Der Barsch geht im April ebenfalls
schon gerne an den Wurmköder, greift gierig
zu, schluckt bald »ach dem Anbeißen den Wurm
und bleibt faß stets am Haken. Weniger flott,
im Anbiß sind die Rotaugen und Rotfedern,
Auch Bachforelle und Bachsaibling können mit
Spinnfisch und Fliege gefangen werden,

Sstervakete rechtzeitig aufgeben!
Ostergaben und Osterwünsche, die man

fernen Lieben mit der Post übersendet, sollen
natürlich pünktlich zum Fest bei ihnen ein-
treffen. Die Post hat hierfür wieder alle
Vorkehrungen getroffen, sie bittet aber auch
die Versender um ihre verständnis¬
volle Mitarbeil.  Die Pakete, Post¬
güter uns Päckchen wie die brieflichen Oster-
grüße sollte niemand erst in allerletzter
Stunde einliesern : denn bei dem gesteigerten
Reiseverkehr vor dem Feste sind immerhin
Zugverspätungen und Anschlußversehkungen
möglich: ein verspätetes Eintreffen der Sen¬
dungen beeinträchtigt aber leicht die Festes¬
freude bei den Empfängern . Die Paketsen-
dungen müssen gut verpackt und ver¬
schnürt.  die Umschriften haltbar ange-
brnchi werden ; obenauf in jede Sendung ge-

eins. Der Ortswalter der NSG. „Kraft durch
Freude" Könekamp  gab bekannt, daß von
Mai bis Juli 0 Urlauberzüge, direkt in Nagold
eintreffend, 3555 Gäste in den Kreis und davon
wieder 1110 in die Stadt Nagold dringen wer¬
den. Bestimmt ist vom 5,- 12, Mai ein Zug
aus Esten, vom 26. 5. bis 2. 6. ein Zug aus
Schlesien und in derselben Zeit einer aus West¬
falen, vom 15.—28. 6.ein Zug aus Sachsen und
vom 7. bis 14. 7. ein solcher aus Groß-Berlin,
Die Tatsache, daß allein an Verpslegungsgeldern
von diesen 3X> Tausend Menschen rund 70 000
Mark in den Kreis kommen, ist Grund genug,
endlich zu verstehen, wie notwendig und nutz¬
bringend die Fremdenwerbung ist und daß diese
Bestrebungen von allen Schichten der Bevölke¬
rung eine einmütige Unterstützung erfahren
müssen.

Die Besucher der gestrigen Versammlung sind
davon überzeugt, und werden das verhältnis¬
mäßig kleine Opfer im Allgemeininteresse willig
bringen und diejenigen, die man gestern abend
vermißte, seien durch diese Zeilen an ihre dem¬
entsprechende Pflicht gemahnt!

Bürgermeister Maier dankte noch dem Stab
seiner Mitarbeiter , besonders Geschäftsführer
Reule  und Stadtkapellmeister Rom et sch
und seinen Mannen , sowie dem Ortwalter der
NSG. „Kraft durch Freude", Könekamp,  für
die im vergangenen Jahr geleistete Arbeit. Ob
wohl von ' anderer Seite erwartet , sagte Orts¬
gruppenleiter Steeb  namens der Bürgerschaft
an Bürgermeister Maier für den vollen Einsatz
dessen Person in den Dienst der Sache, herzlichen
Dank. Nachdem sich der frische Wind, der den
ganzen Abend durch die Versammlung wehte,
gelegt hatte , begann der zweite, gemütlichere
Teil mit einem reichhaltigen Filmprogramm.
Neben einer Wochenschau, Bilder aus dem un¬
vergänglichen Weimar und anderen deutschen
Landschaftsbildern, sahen wir Nagold und
uns selbst.  Ein reizender Film des letzt-
jährigen „Zug ins Blaue", der von Stuttgart
nach Nagold führte, wurde dem Verein
zur allgemeinen Freude von der Reichsbahn-
direktion zur Verfügung gestellt. Als Redner
(allerdings im Stummfilm) konnten wir der
Reihe nach Bürgermeister Maier , Studienassessor
Altenmüller und Kreisleiter Philipp Vaetzner
M.d.R. „lebendig" vor uns sehen. Ein Winter¬
sportfilm beendete die Leinwandvorführungen.
Des Bürgermeisters Dank aalt der Reichsbahn-
direktion und den beiden Kinooperateuren Kur-
lenbaur und Könekamp.

Nachdem unseres Führers und Kanzlers ehrend
gedacht und die ldeutschen Weihelieder ver¬
klungen waren, ging man um die mitternäch¬
tige Stunde durch di« stockdunkle Nacht nach
Hause.

hiWl>kkfi»m!l!iig der Verkehrs-undV;rschS»ermgroerkiilS
Entscheidende Fragen für deffen künftige Gestaltung

Schwarzes Mell
vartetamtttL Nachdruck, er»«te».

Bekannmachung der NSDAP . Ortsgr . Nagoltz
Morgen Mittwoch abend 8.30 Uhr

Mitgliederversammlung
im Löwensaal. Für die Mitglieder wird der
Besuch zur Pflicht gemacht: die Mitglieder der
Formationen und Gliederungen sind herzlich ein¬
geladen. Der Ortsgruppenleiter m.d.F.b.

hört ein Doppel der Aufschrift, damit die
Ostergaben auch ihr Ziel erreichen, wenn die
äußere Aufschrift etwa verloren gehen sollte.
Auch für Päckchen soll man nicht schwache
Pappschachteln verwenden, da sie bei der Be¬
förderung in Säcken leicht eingedrückt wer¬
den. Die Anschrift des Empfängers und d«S
Absenders sollen auf den Paket - wie auf den
Vriefsendungen vollständig und recht deut¬
lich angegeben werden. Wer dies alles be¬
achtet. sichert sich den Dank der in diesen
Tagen ohnehin stark in Anspruch genomme-
nen Post und den Empfängern die ihnen zu¬
gedachte Osterfrende!

Zum silbernen Kranz!
Rohrdors. Dem Ehepaar Adam Saar brachte

der Kirchenchor zur silbernen Hochzeit ein Ständ¬
chen dar. Das Silberpaar , das mit zu den kin¬
derreichen hiesigen Familien zählt und sich wacker
durchzuschlagen wußte, sei auch an dieser Stelle
herzlich beglückwünscht!

Lalto, 1. April . (I ä g e r a P P e l l.l Die
Deutsche Jägerschaft , Kreisgruppe Ealw.
hielt am Samstag einen Jägerappell ab.
Kretsjägermeister Forstmeister Schiebt
entbot den Vertretern der Kreisleitung , des
Oberamts und der Stadtverwaltung , sowie
den Jagdvorstehern und Jägern des Kreises
seinen Gruß und machte Mitteilung über die
Ernennung der Vertrauensleute für die ein¬
zelnen Gebiete. Der Kreis wurde in 5 Hege-
ringe  eingeteilt . Das Hauptthema in der
aufgestellten Tagesordnung übernahm der
stellv. Kreisjäqermeister , Bürgermeister a . D.
Mehl  e-Calw.

Freudcnstadt, 1. April . (Feuer im Aa-
brikgebäud  e.)*Jn der Nacht auf Sonntag
ist in der FlaschenverschlußfabrikFetscher ein
Schadenfeuer ausgebrochen, das jedoch von
einem Beamten der Wach- und Schließgesell¬
schaft noch rechtzeitig entdeckt wurde, so daß es
durch die Weckerlinie so gut wie auf seinen
Herd beschränkt werden konnte. Verbrannt ist
nur das Treppenhaus des Aufgangs zn den
Büroräumen , die z. T . auch noH beschädigt
wurden. Dort hat der Betrieb Storungen er¬
fahren, dagegen ist an der übrigen Fabrik¬
anlage keinerlei Schade» entstanden, so daß der
Gesamtbetrieb nach wie vor aufrecht
erhalten  bleibt.

Letzte Nachrichte«
General Göring Oberbefehlshaber der

Flakartillerie
Berlin,  1 . April. Mit dem 1. 4. hat der

Reichsminister der Luftfahrt General der Flie¬
ger Göring den Oberbefehl über die Flak¬
artillerie übernommen.

Explosion in einer Sprengstofsabrik in Turin
7 Tote, zahlreiche Verletzte

Rom.  1 . April. In einer Türmer Spreng¬
stoff-Fabrik ereignete sich am Montag vermut¬
lich durch Selbstentzündung von Spreugstofkc«
eine schwere Explosion, durch die 7 Arbeiter ge¬
tötet und mehrere verletzt wurden.

Mer deutsche Imiziger«Wtamr.AvrM
Es ist Ehrenpflicht jedes deutschen Dan-

zigers, am 7. April bei den Volkstagswahlen
seine Stimme abzugeben. Die Bestimmungen
über Fahrterleichterungen , polnische Durch¬
reisevisa usw. sind bereits bekannt; die
Devisenbestimmungen sind folgende:

Geldmitnahme aus Deutschland nach
Danzig bis 300 RM. im Monat auf Reise¬
kreditbrief oder Hotelgutscheine nach vor¬
heriger Bestellung bei allen MER .-Bertre-
tungen und den deutschen Devisenbanken.
Dauer der Ausfertigung  je nach
Devisenzuteilung ; Inanspruchnahme
höchstens dreimal im Jahr;  Ein¬
lösung bei den vorgesehenen Danziger Zahl¬
stellen. Außerdem können Inhaber von
K'r editbriefen und Hotelgut¬
scheinen 60 RM . in Hartgeld  oder
in ausländischen (nicht in deutschen) Bank¬
noten mitführen . Freigrenzen für Reisende
ohne Kreditbriefe  10 RM ., bei Vor¬
lage einer polizeilichen Dringlichkeitsbeschei-
nignng (z. B. bei Todesfall und dergleichen)
weitere  50 RM . — in Hartgeld oder in
ausländischen (nicht in deutschen) Banknoten.
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OMter, Leoionör und Koteldieb
Berli » , 1. April.

I « einem Hotel am Anhalter Bahnhof
konnte am Samstagabend ein gemein¬
gefährlicher internationaler Ho-
teldieb  und Hochstapler sestgenommen wer¬
den . Der Mann war dem Hotelpersonal durch
sein sonderbares Verhalten ausgefallen . Man
alarmierte die Polizei , die den Verdächtigen
verhaftete . Es handelt sich um den 38jährigen
russischen Staatsangehörigen Apollo K., dem
im Laufe eines eingehenden Kreuzverhörs bis¬
her etwa 5V -Hoteldieb st ähle  nachgewie¬
sen werden konnten , die er in Deutschland , in
der Schweiz , in Warschau und Paris aus-
gesührt hat.

K., der früher russischer Offizier
war und dann mehrere Jahre in der fr a n-
,ö fischen Fremdenlegion  abgedient
hat , verfügt über ein außerordentlich ge¬
wandtes Auftreten , da er zudem noch sehr
elegant gekleidet ist, war es ihm unschwer
möglich , sich in großen Luxushotels einzu¬
quartieren . Tort nahm er dann alle Hotel¬
gäste aufs Korn , deren Ausgaben  auf
eine gute Vermögenslage schließen ließen.
Rach getaner „Arbeit " verschwand er um¬
gehend  aus dem Hotel . Die von ihm im
Laufe der Jahre auf diese Weise gemachte
Beute ist außerordentlich hoch  und
gestattete dem Hochstapler einen luxuriösen
Lebenswandel.

Merstaatssekretära. I. v. Stummt
Berlin , 1. April.

Der Unterstaatssekretär a . D . Wirklicher
Geheimer Legationsrat , Exzellenz von
Stumm,  ist am Samstag im Alter von
67 Jahren nach schwerem Leiden in Berlin
verstorben . Ter Verstorbene , der der be¬
kannten saarländischen Jndustriellen -Familie
angehörte , hatte ursprünglich die Offiziers¬
lausbahn eingeschlagen und war dann in
den diplomatischen Dienst eingetreten , der
ihn an die deutschen Botschaften in London,
Washington , Paris , Wien , Petersburg und
Madrid führte.

9er Meer
besucht das Jeutsche Museum

München , 1. April.
Der Führer und Reichskanzer stattete am

Montagnachmittag in Begleitung des Gaulei¬
ters Staatsminister Adolf Wagner dem Deut¬
schen Museum  einen Besuch ab. Unter der

ührung des Vorstandes des Deutschen Mu-
ums , des Verlegers Hugo Bruckmann , besich¬

tigte der Führer zunächst den noch im Ausbau :
befindlichen Bibliotheksbau des Deutschen Mu - ^
seums und hierauf in dessen Lehrbau einige
Abteilungen , und zwar jene für Schiffbau,
Lnftschiffahrt und Motorenbau.

Nwi Hochofen werden angebtafen!
Bremen , 1. April.

Die Norddeutsche Hütte Bremen , die seit
dem Jahre 1931 ihre drei Hochöfen aus¬
geblasen und die Zementsabrikation ein¬
gestellt  hatte , nimmt ihren Betrieb wieder
aus . Die seit einem Jahre geführten Ver¬
handlungen der Hütte mit den städtischen
Gaswerken Bremen , für die sie seit 1930 jähr¬
lich 10 Millionen Kubikmeter Gas lieferte,
stehen vor dem Abschluß . Der neue Vertrag
mit dem Ziele der Wiedereröffnung der
Hüttenwerke sieht eine Erhöhung der Gas-
belieserung Bremens durch die Norddeutsche
Hütte auf 3 0 M i l li o n e n K u b ik m e t e r
im Jahr  vor . So wird durch die Drosse¬
lung der Produktion der Städtischen Gas¬
werke die Wiedereröffnung eines für die ge¬
samte Wirtschaft des llnterwesergebietes
außerordentlich lebenswichtigen Betriebes
herbeigesührt . Die Wiederinbetriebnahme
macht die Neuinvestierung von 350 000 bis
400 000 RM . durch den Hauptaktionär , die
Firma Krupp,  notwendig . Außer der Neu¬
einstellung von 150 Arbeitskräften macht sich
die Wiederinbetriebnahme der Norddeutschen
Hütte vor allem in einer Steigerung
des gesamten Verkehrs  bemerkbar.

Sobald die drei Hochöfen der Norddeut¬
schen Hütte angeblasen werden , wird auch
der zu ihr gehörende Kalksteinbruch
bei Polle an der Oberwcser wieder in Be¬
trieb genominen . Auch hier finden 35 bis
45 Volksgenossen wieder Arbeit und Brot

NaKtflugzeug Paris-London
notgelandet

Der Flugzeugführer schwer verletzt und
getötet

Paris , 1. April.
Das Nachtflugzeug Paris — London,

das den Post - und Güterverkehr versieht,
mußte Montag früh um 3.15 Uhr bei Gour-
nah en Bray auf freiem Felde not¬
landen.  Dabei erlitt der Flugzeugführer
und der Bordfunker schwere Verletzungen,
Bei der Uebersührung ins Krankenhaus ist
der Flugzeugführer seinen Verletzungen er¬
legen.  Das Flugzeug wurde stark be¬
schädigt.

Kammer berät
die Seritärkung der Luftflotte

Paris , 1. April.
Die Kammer beriet am Montagnachmittag

Las von rechts geforderte Statut der Luftflotte,
für das sich der Abgeordnete Franklin -Bouillon
cnergisch eingesetzt hatte.

! Als erster Redner trat der Abgeordnete Re -
! naitour  für die schnellmögliche Bereitstel-
> lung der noch fehlenden Flugzeuge ein.
l Der Berichterstatter und der Vorsitzende des
! Lnftsahrtausschusses , der ehemalige Lnftfcchrt-

mnttster Laurent - Eynac,  erläuterten die
Vorlage . Dieser wies darauf hin , daß in Frank¬
reich die Kavallerie 9 Prozent der Effektivstärke
des Heeres ausmache , die Luftflotte hingegen
nur 7 Prozent . Dieses Verhältnis müsse ge¬
ändert werden.

Lustfahrtminister General Denain  er¬
klärte , daß die Luftflotte den Platz in der Lan¬
desverteidigung haben müsse, der ihrer Aufgabe
entspreche. Die Bestimmungen der Vorlage
seien vielleicht nicht in allen Dingen aus¬
reichend , sie würden von chm aber nach Mög¬
lichkeit verbessert werden.Umbildung

der englischen Regierung?
London,  1 . April.

Nach Ansicht des „Observer " ist sür den
Frühherbst  aller Voraussicht nach mit
einer vollständigen Umbildung
des britischen Kabinetts  zu rechnen.
Man könne mit ziemlicher Sicherheit an¬
nehmen , daß Macdonald sich dann ent¬
schließe, die M i ni st e r p r ä s i d e n t s ch a f t
Bald Win zu übertragen.  Das um¬
gebildete Kabinett , dem auch Macdonald als
Minister angehören werde , würde auch
weiterhin eine „nationale Regierung " sein,
sich also aus Vertretern der drei Gruppen
zusammensctzen , die auch jetzt die Regierung
bilden . Macdonald , der sich jetzt wieder aus¬
gezeichneter körperlicher und geistiger Frische
erfreut , werde auf jeden Fall den Posten des
Ministerpräsidenten während der Jubiläums¬
feierlichkeiten unkv noch einige weitere Mo¬
nate beibehalten . Die internationalen Ereig¬
nisse hätten die Einmütigkeit des Kabinetts
Macdonald bestätigt und inan sei eins in der
Auffassung , daß jetzt nicht die Zeit für einen
Wechsel in der Führung der Regierung sei.

Der Berichterstatter hält es für sehr gut
möglich , daß sich Macdonald entschließen
werde , an der Zusammenkunft in Stresa , zu
der Mussolini . Flandin und Laval erwartet
würden , in Begleitung Sir John Simons
teilzunehmen . Denn cs wachse die Ueber-
zeugung , daß Großbritannien aus dieser
Konferenz mit voller Autorität vertreten sein
müsse.

Allemslug Australien-England
in sieben Tagen

London,  1 . April.
Der 39jährige englische Flieger Brook

ist von Australien  kommend am Sonn¬
tag nachmittag in England gelandet . Er
hat die Strecke Port Darwin — Lhmpne
(Kent ) in sieben Tagen 19 Stunden
5 0 Minuten  zurückgelegt und damit
einen Rekord für den Alleinflug
Australien — England  aufgestellt.
Brook hatte sich seiner Zeit erfolglos an
dem Luftrennen  England — Australien
beteiligt und Port Darwin damals erst
nach - 7 Tagen  erreicht.

Dienstag , den 2. April 1S3L

Em MO- ein Aechtl
Aushebung der Länderabteiknnge«

-es Reichsjustizministeriums
Berlin , 1. April.

Mit dem 1. April 1935, dem Tage der Ent¬
stehung der einheitlichen Neichsjustizverwal-
lung , sind die Abteilungen Bayern , Sachsen,
Thüringen , Württemberg , Baden und ytvrd
des Reichsjustizministeriums aufgehoben.

Handel und Verkehr
Biehpreise . Ravensburg:  Kälberkühe

320 —400, Milchkühe 250—300 , trächtig,
Kühe 370 —420, hochträchtige Kalbeln 360
bis 460, fühlbar trächtige 260—340 , Anstell,
rinder Ijührig 150—200, 1— iV -jähri«
200—260 RM . je Stück.

Schweinepreise . Ravensburg:  Milch-
schweine 24—29 RM . — Saulgau:  Fer-
kel 21—32 RM . je Stück.

Fruchtpreise . Ravensburg:  Weizen
10.50— 10.80, Fesen 7.87, Roggen 8.60—8.70,
Weißhaser 8.45—8.90, Sommerfnttergerste
8.50—8.90 . Saathafer 11.25 RM . -Saul-
gau:  Sommerweizen 10.65, Gerste 9—9.50.
Hafer 8.70 RM . je Ztr.

Schweinepreise . Heilbronn:  Milch-
schweine 20—27 RM . — Ellwangen:
Milchschweine 17.50—23, Läufer 32.50—37.50
RM . - Kirchheim - T .: Milchschweine
25—33, Läufer 40—50 RM . — Ulm:  Saug-
schweine 20—27 RM.

Fruchtvreise . Reutlingen:  Dinkel 8.60
bis 8.90, Saatgerste 11.50, Gerste 9— 10,
Hafer 9— 10.80, Saatweizen 14, Weizen 10.50,
Kleesamen 80—85 RM . — Urach : Dinkel
7.95—8, Gerste 8—10, Hafer 9.50—10. Wer-
zen 9.50— 10.80, Kernen 11— 12.50. Esper
20 RM -

Viehpreise . Kirchheim - T .: Farren 420.
Stiere 380 . Kühe 200 —600, Kalbeln 420 bi»
680, Jungvieh und Rinder 150—400 RM.
je Stück.

Gestorbene: Anna Göttler geh. Lohmiller, 41
Jahre , Nordstetten  l Horbs i Gertrud
Weiß, 25 I , A l t l>u r g Ioh . Gg. Adam,
Wegmart a. D., 86 I ., N e u w e i l e r.

Das Wetter
Für Mittwoch und Donnerstag ist weiterhin

unbeständiges und zu leichten Niederschlägen
geneigtes Wetter zn erwarten.
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Am Mittwoch , den 18. April 193 », nachm , um 2 Uhr fin¬
det im Gasthaus zur Traube in Ebhausen die s

okdkvll. GenerMksmmlM!
unserer Genossenschaft statt . 841 !

Hiezu werden alle Genossenschafter herzlich eingeladen . ^
Tagesordnung:

Ö Geschäftsbericht des Vorstands . j
2. Kastenbericht des Geschäftsführers . !
3 Bilanz und Bericht des Aufsichtsratsvorsitzenden über die

oorgenommeneu Revisionen.
4. Genehmigung der Bilanz von 1934 . ^
5. Entlastung des Vorstands und Geschäftsführers.
6. Annahme des Normalstatuts
7. Vornahme der Wahlen in den Vorstand , Aussichtsrat und

der Wahl des Rechners und Geschäftsführers.
8. Wünsche und Anträge.

Etwaige Wünsche und Anträge der Genossenschafter , wel
che in der Generalversammlung behandelt werden sollen,
mühen bis spätestens 6. April 1935 bei dem Unterzeichneten
Vorsteher eingereicht werden.

Zugleich wird hekanntgegeben , daß die Bilanz und Jah¬
resrechnung aus die Dauer einer Woche zur Einsicht der
Mitglieder beim Geschäftsführer ausliegt.

Ebhausen , den 1. April 1935.
Vorstand:

' _ Vorsteher : Bürgermeister M u tz.

Lckii'eibgeliilfin
mit Leon1ni88ko in 8t6N08Mpkie
kür sokort Ksnuckt
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FahreBodenfee
evil . Zuladungen können vorgenommen und um¬
gehend angemeldet werden . Gleichzeitig empfehle

. ich mich in

AxIilrwPlt« „w«
bei zuverlässiger und pünktlicher Ausführung

Willy Link , Ferntransporte Nagold !
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Am Freitag , den 5. April
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Eichberg , Bttmnhalde , Gaisburg
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""7 . Langholz
Forchen und Fichten
IV . und V . Klasse, zu Bauholz
geeignet. Günstige Abfuhr.

Friedrich Waidelich
Ettmannsweiler

Ca . 10 bis 15 Ztr.
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Adolf Gropp , Rohrdorf
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verkauft
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Sozialismus ist Tat geworden!
Abschluß der Reichvtaguug der DAsft

Leipzig, 29. März.
Die Sitzung am Freitag vormittag brachte

zunächst Gerichte über Schulungs-
und  A u s b i l d u n g s j r a g e n. Der Lei¬
ter des Neichsschulungsamtes Dr . Frauen.
Dörfer  betonte die Tatsache der Personal,
union zwischen dem Schulungsamt der
NSDAP , und dein der DAF . und bekundete
den Willen der NSDAP ., die große Gemein-
schaft aller schaffenden deutschen Menschen
klar und unzweideutig nach ihren Grund¬
sätzen zu gestalten und nach der national¬
sozialistischen Weltanschauungslinie auszu¬
richten. Bei der Schulung handle es sich
nicht um Schulmeistereien und darum , ein
bestimmtes Maß von Wissen zu vermitteln,
sondern diese bedeute nichts anderes als eine
Bildungs - und Gestaltungsarbeit . Die Auf-
gäbe sei. den neuen Führertyp zu gestalten,
der ganz klar die Inkarnation des Gedan¬
kens darstelle, dessen Träger er sein wolle.
Der Nationalsozialismus als Weltanschau¬
ung sei keine Wissenschaft. Er sei nichts wei¬
ter als die innere Grundhaltung der Men¬
schen. aufgebaut auf ganz wenigen funda¬
mentalen Grundsätzen und Erkenntnissen.

Die weltanschauliche Schulung der DAF .»
Walter werde auf den SO Gauschulen der
NSDAP , durchgeführt . Für die fachliche,
insbesondere die sozialpolitische Schulung,
dienten 10 besondere Schulen . Hierzu komme
noch eine dritte Art der Schulung , die im
Entstehen begriffen sei. die Gemein-
'chaftsschulung.

Hierbei sollen Unternehmer , Ange¬
stellte und Arbeiter in kleinen
Gruppen in Betriebssamilien
von etwa 5 Mann für 8 Tage zu«
iammengesatzt werden.  Durch di«
Schulung sollen die DAF .-Walter zum sinn¬
gemäßen Handeln erzogen werden. Der,
senige sei kein Führer , der für jede Kleinig¬
keit eine gedruckte Anweisung oder einen Be¬
fehl brauche. Aufgebaut müsse werden auf
jener Grundhaltung , die als die soldatische
Grundhaltung bezeichnet werden könne.

Anschließend berichtete der Leiter des
Amtes für Ausbildung . Gohdes,  über die
Aufgaben dieses Amtes . Es habe zunächst für
die äußere Ausbildung aller DAF .» und
KdF.-Walter zu sorgen, um sie zu einem
festen Block zusammenzuschweißen. Die zweite
Aufgabe des Amtes sei die Leitung und
Durchführung von Betriebsappellen . Schließ¬
lich habe das Amt
die Einrichtung der Werkscharen
zu pflegen. In den letzten Wochen seien etwa
300 Werkscharen gegründet worden . In
diesen Werkscharen werde die Gefolgschaft
etwa zwischen dem 18. und 25. Lebensjahr
zusammengefaßt. Sie solle den Betrieben
neues Gesicht, eine neue Seele , die deutsche
Seele geben. Die Werkscharen hätten also in
der Hauptsache weltanschauliche und kul¬
turelle Aufgaben zu lösen. Hierzu gehört
auch die Pflege von Arbeits¬
gebräuchen.  die Pflege des Volksliedes,
des Laientheaters . So müßten auch die
Feierabendveranstaltungen
durch die Werkscharen getragen werden.

Der Leiter des Jugendamtes . Gebiets-
sührer der HI .. Langer,  berichtete über
die Aufgaben des Jugendamtes . Es gelte
vor allem, die aktivistische nationalsoziali¬
stische Jugend an den Beruf und die Arbeit
heranzubringen . Der Reichsberufswettkamps
Präge das Gesicht der neuen deutschen
Jugend . Es sollten nicht Derufsstreber ge-
züchtet werden, sondern die gesamte Jugend
beruflich ertüchtigt und ihre Leistungsfähig¬
keit gesteigert werden, lieber
Ne Berufsschulung
sprach Reichsschulungsleiter Haid.  Voraus¬
setzung für die Arbeit und den Erfolg sei,
daß das Leistungsprinzip unverfälscht durch¬
gesetzt werde.

Leistung und Leistungssteigerung seien nicht
mehr Angelegenheit des Einzelnen, sondern
eine Verpflichtung gegenüber der Gesamtheit
des Volkes. Unser Volk brauche Millionen von

I 7

Die gewaltige Schlußkundgebung

Leistungsmensche«. Es mutzten Mittel und
Wege gefunden werden, um jedem Volksgenos¬
sen zu ermöglichen, das nacb seiner Veran¬
lagung höchstmögliche zu leisten. Die Lehrpläne
und Lehre und Berufsschule müßten sich gegen¬
seitig ergänzen. Nicht nur die Lehrpläne, son¬
dern auch die Lehrerschaft seien in den Berufs¬
schulen zum Teil wirtschaftsfremd geworden.
Abhilfe sei nur möglich, wenn die Deutsche
Arbeitsfront sich Einfluß auf die Lehrpläne und
die Unterrichtsmethoden sichere.

Etwa durch den Rückgang eines Wirtschafts¬
zweiges frei werdende Kräfte müßten n m g e-
s chnlt werden. Bei der Arbeit müsse von 80
bis 90 Grnndbcrnfen ansgegangen werden.
Voraussetzung für Höchstleistung in Spezial-
berufen sei die sorgfältige Erlernung eines
Grnndberufes . Die Schaffung einer muster¬
gültigen Berufsberatung fei daher eine beson¬
ders zu pflegende Aufgabe. Die ungelern¬
ten und angelernten Arbeiter müß-
tenverfchwinden.  Das Ziel sei, daß nur
durch Beruf , Lehre und Berufsschule gegangene
Menschen in der Wirtschaft tätig kein können.
Es sei beabsichtigt. Bestimmungen einznführen,
die den Meister zwängen, in Zeitabständen von
ein oder zwei Jahren mindestens 5 oder 6 mal
sich einer Meisterprüfung zu unterwerfen . Erst
nach der letzten Prüfung solle er endgültig An¬
spruch auf den Ehrentitel Meister haben. Ein
weiteres Ziel sei, möglichst vielen Volks¬
genossen durch Berufserziehung die Möglichkeit
zu geben, sich eine eigene Existenz zu schaffen.

ÄlS letzter Redner der Vormittagssitzung
sprach der Beauftragte für alle Fragen der
Volksgesundheit und Leiter des Amtes n'ir
Volksgesundheit in der DAF ., Dr . Wagner.
Die Pflege der Volksgesundheit und
Erhaltung der Arbeitskraft
jedes Schaffenden
sei die wichtigste Aufgabe des Nationalsozia¬
lismus überhaupt . Da in einem Jahre
850 000 Betriebsunfälle zu verzeichnen seien,
komme dem Unfallschutz und der Gewerbe-
Hygiene besondere Bedeutung zu. Die größte
Sterblichkeit im deutschen Volke werde durch
Herz- und Kreislaufstörungen hervorge¬
rufen . Es gehöre zu den Aufgaben des
Hauptamtes . in Verbindung mit der DAF.
Maßnahmen zu treffen, um solche Erschei¬
nungen möglichst frühzeitig zu ermitteln und
zu beheben. Aber auch der deutsche Mensch
selbst müsse bereit sein, aus seinem Verant-
wortnngsbewußtsein seiner Familie und
seinem Volk gegenüber eine Lebenshaltung
zu wählen , die den gesundheitlichen Anfor¬
derungen auch gerecht werde.

In Verbindung mit der NSV . sei es das
Ziel der DAF . und des Hauptamtes , jedem
deutschen Volksgenossen die Möglichkeit zu
geben, den Weg zur völligen Gesundheit auch
dann zu gehen, wenn der Staat oder der
Nersikbernnasträaer ihm nicht oder nicht
mehr helfen könne. ,

In der Nachmittagsfitzunq am Freitag er¬
stattete zunächst der Reichsleiter des Propa-
gaudaamtes , Geiger,  Bericht.

Sodann sprach
die Reichsfrauerrführerin
Fra « Scholtz-Klink
Zum erstenmal in der deutschen Geschichte
seien alle deutschen Frauen gleich ausge¬
richtet z-u einer Volksgemeinschaft der Tat.
Wenn die Frauen heute millionemnätzig or¬
ganisiert wurden , so habe das keinen zahlen¬
mäßigen Sinn , sondern nur den Sinn , die
Menschen über diese Organisation zu. Natio¬
nalsozialisten der Tat zu machen. Um eine
Vertrauensbasis zur NS .-Frauenschaft zu
schaffen, habe sie den Frauen in der Arbeits¬
front Gauwalterinnen aus ihren eigenen
Reihen gegeben.

Es gelte, den Nationalsozialismus durch
die Tat zum lebendigen Erleben werden zu
lassen. Darum sei der Maßstab nicht der ge¬
lehrte Nationalsozialist , sondern die ein¬
fache , schlichte Ortsgruppen¬
leiterin,  die schon in rder Kampfzeit die
zuverlässige Stütze gewesen ist. Verstandes¬
menschen sollten sich den Menschen mit
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heißem gläubigem Herzen aupasseu und
nnterordnen . Die Aufgabe der Frau bestehe
darin , dort , wo î taat und Partei Hilfskräfte
brauchen, sich in den Dienst der großen Sache
zu stellen, z. B. in der Siedlung , wo der
Frauenarbeitsdienst in den letzten 2 Jahren
Großes geleistet habe. Tie Nednerin bat zum
Schluß unter stürmischem Beifall um treue
Kameradschaft für die Arbeit der Frau am
Werk des Führers.

Nicht Ständestaat , sondern Machtftaat
Als letzter Redner sprach der Leiter des

Amtes für ständischen Ausbau , Frauen-
dürfe  r , über die geistigen Grundlagen
des neuen Staates . „Wir wollten niemals ",
so erklärte der Redner , „einen Ständestaat
haben, sondern einen uationalozialistischen
Machtstaat , dessen schaffendes Volk nach
organischen Gesichtspunkten gegliedert ist.
Wir können deshalb auch die Unterscheidung
des Voltes in verschiedene Wertschichten
nicht  anerkennen , sondern für uns sind
diese Gruppen der Gemeinschaft nichts weiter
als ein Rahmen , der die Menschen dauernd
zusammenführen und in Stand setzen soll,
sich als Arbeiter an einer gemeinsamen Auf¬
gabe zu fühlen. (Beifall .)

In der DAF . haben wir die organisierte
Volks- und Leistungsgemeinschaft, die den
sozialen Selbstverwaltungskörper bringen
solle. Aufgerichtet wird dieser einzig und
allein von dem Führerorden der Nation , von
der NSDAP . Ans diesem Boden bauen wir
jene Gemeinschaft, die es dem einzelnen wie¬
der ermöglicht, sich als Mitglied einer Ge¬
meinschaft zu fühlen.

IN. Leipzig, 31. März.
L'er Schlußtag der Reichstagung der Deut-D

scheu Arbeitsfront brachte in der Vormittags-
ntzung zunächst ein Referat des Lei¬
ters , des Rassenpolitischen
Amtes der  N S D A P ., Hauptamtsleiter
Dr . Groß.  In - zwei Jahren Erziehungs¬
arbeit , so führte er u. a. aus . haben wir
erreicht, daß auch der letzte deutsche
Mensch weiß , daß Blut und Rasse
Dinge sind , die uns alle ange-
h e n. Zwei große Einsichten haben uns diese
Jahre vermittelt , einmal , daß Deutschland
stirbt und zugrundegeht , wenn es nicht ge¬
lingt . den Niedergang der bevölkerungspoli¬
tischen Entwicklung aufzuhalten , und sodann,
daß gerade die Ideen , die hinter den Begrif¬
fen Blut und Rasse stehen, den deutschen
Arbeiter endgültig frei machen
von den alten Vorstellungen der liberalen
und internationalen Zeit. Der Kampf gegen
den Geburtenrückgang muß zunächst mit dem
wirtschaftlichen Mittel geführt werden, die
Familienbildung zu ermöglichen. Ebensosehr
aber handelt es sich um eine Frage der seeli¬
schen Haltung.

Wir wehren uns dagegen, daß man die selbst¬
verständlichen heiligen und natürlichen Dinge,
die mit Familie und Kind Zusammenhängen,
mit jenem unsauberen Schleier des Geheim¬
nisses umziehen will, unter dem in Wahrheit
niemals die Sauberkeit , sondern ewig der
Schmutz sitzt. Wir wehren «ns auch dagegen,
daß die Einstellung von Millionen lebenskräf¬
tiger deutscher Menschen zu Familie und Kind
diktiert werden soll von denen, die von vorn¬
herein ans Familie «nd Kind verzichtet haben.
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Stürmischer , langanhaltender Beifall
wlgte den Ausführungen Dr . Groß '. Hiermit
sprach Reichs mini st er Dr . Frank.  Er
führte u. a. aus : Von Anfang an Hai der
Nationalsozialismus

die Erneuerung
des deutschen Rechtszustandes
aus seinen Schild gehoben. Es mar und ist
unser Ziel, dem deutschen Recht die
Je elede ' sdeutschenVolkeszurück-
zuerkämpfen  und dem deutschen Volke das
Bewußtsein des Stolzes auf eine der Wesenheit
des deutschen Organismus entsprechende
Rechtsordnung wiederzugeben. Wir haben
nccht nur das Recht zu reformie-
reu,  sondern meine erste Aufgabe ist, den
deutschen Rechtswahrer, den deutschen Juristen
zu reformieren.

Wir haben am 1. April einen großen Tag in
der Entwicklung des deutsche« Rechtslebens,
Durch den Willen des Führers und die Mach«
der NSDAP , wird es vom 1. April ab
in Deutschland nur » och eine ein¬
heitliche deutsche Rechts - uni
Justizverwaltung geben.  Das be-
deutet vor allem, Latz einerseits mit den un.
möglichen lächerlichen Grenzziehungen inner¬
halb unseres Volks- und Staatskorpers auf dem
Gebiet der Justiz nunmehr endgültig Schlntz
gemacht wird , und daß aus der anderen Seite
die An toritätdesRechtsnunmehr
lmNamendesnationalsozialisti-
schen Reiches gestärkt  wird . Aber auch
hier ist nicht, so fuhr Dr . Frank fort, die
Schablone der Vereinheitlichung das Entschei¬
dende. sondern das einheitliche
blutsmätzigeBekenntnis zu Adolf
Hitler  und dem Nationalsozialismus macht
erst die einheitliche deutsche Justiz anS.

Auf dem Gebiete der großen Rechtsreform
haben wir drei Hauptgruppen von Zielen:
Wir wollen Rechtssicherheit,  wir wol-
Rechtswahrheit und wir wollen
Rechtsklarheit.

Wir glauben , noch in diesem Jahre
mit dem neuen deutschen Straf¬
recht fertig zu werden.  Wir werden
bemüht sein, schon in den nächsten Mo¬
naten  das große Problem des deut¬
schen bürgerlichen Rechts  in An¬
griff zu nehmen in einer Zeit , die den Be¬
griff des Bürgers ersetzt hat
durch den Volksgenossen.  Der
Klassenkampf kann nicht in der Form bür-
gerlicher Abstraktionen aus dem Rechtsgebiet
weiterleben . (Beifall .) In den Mittelpunkt
der Rechtsüberzeugung stellen wir den Be¬
griff der Ehre.  Wir haben selbst den
Begriff der Ehre zum fundamentalen Aus¬
gangspunkt der Neuregelung de? deutschen
Arbeitslebens gemacht. Meine Kameraden!
Glauben Sie mir , auf dem Gebiet der
Rechtsreform wird der Natio.
nalsozialismus keine Konzes-
sionen machen.

Wir werden auch in den großen funda¬
mentalen Gedanken unseres Rechtslebens:
«mheit des Staates , Einheit der Geistcshal-
tung , Einheit der Weltanschauung , Einheit
des Ehrbewußtseins , Einheit der Bodens:che-
rung , Einheit der Arbeitssicherung, uns von
niemand stören lagen . Mag die Welt ihre
Ordnungen bauen , wie sie will. Wir Deut¬
schen bauen unsere Rechtsordnung so. wie
wir sie brauchen.

Am Schluß der Vormittagsfitzung sprach
der Führer der Kriegsopferorganisationen
Oberlindober.  Der deutsche Soldat
und der deutsche Arbeiter hätten seit Jahr¬
hunderten gemeinsam, daß man sie wohl ein¬
gesetzt habe, aber , nachdem sie Opfer gebracht,
betrogen und belogen hatte.
Me feierliche Schlutzkundgebung

Am Samstagnachmittag fand die feierliche
Schlußkundgebung statt . Vor der Kund¬
gebung waren die sechs DAF .-Walter -Haupt-
gruppen und die Ehrenabordnungen der
NSDAP ., der SA ., SS .. HI . usw. aus der
Straße des 18. Oktober mit dem Völker-
schlachtdenkmal als Hintergrund angetreten,
um durch den Reichsorganisationsleiter Dr.
Ley und den Reichsstatthalter Mutsch-
mann  besichtigt zu werden. Dann formier¬
ten sich die Feldzeichen und Fahnen zum Ein¬
marsch in die Tagungshalle.
Das Schlußwort Dr . Leys

Reichsorganisationsleiter Dr . Ley,  der in
Begleitung der Reichsstatthalter Mut sch -
mann und Sprenger  unter nicht enden¬
wollenden Heilrufen die Halle betrat , nahm
nach kurzer Bearüßung durch Hanvtamts-
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teuer  Setzner  sofort das Wort . Er führte ,
u . a. aus : Wir haben vor einigen Tagen
hier eine Kundgebung erlebt, in der die Welf >
und unser Volk horten , daß es in Deutsch- j
land einen Unterschied zwischen i
Wirtschaft und Sozialpolitik !
nicht mehrgibt.  !

Der Mensch soll nicht mehr Diener der j
Dinge , der Maschine, der Banken, der Börse, z
deS Geldes sein. Wir wollen auch nicht in
der Maschine, im Kapital und in den mate¬
riellen Dingen eine Gegnerschaft zum Men¬
schen sehen, sondern wir wollen die
Herrschaft desMenschen über die
Dinge.

Ich habe mit dem Präsidenten Dr . Schacht
das Abkommen nach langer Prüfung getrof¬
fen. Fast ein halbes Jahr ist darüber ver»
gangen . Wir haben nicht, um einen Augen¬
blickserfolg zu erhaschen, dieses Abkommen
gemacht. Wir haben es, das möchte ich be¬
sonders sagen, in allen Phasen mit der größ¬
ten Offenheit behandelt , und wir sind beide
davon überzeugt, daß der eingeschlageneWeg
richtig ist und dieser Weg zum organischen
Aufbau führt . Ich weiß, daß dieser Plan
mindestens zwei Jahre zur Erfüllung
braucht.

8s handelt sich nicht darum , Funktionäre
der Arbeitsfront und Funktionäre der ge¬
werblichen Wirtschaft zusammenzuführen,
sondern darum , die Verantwortlichen Men¬
schen, die an der Drehbank stehen, die in der
Praxis tätig sind, zusammenzubringen . Da¬
für find Sie und ich, sind wir alle dir ehr¬
lichen Makler. Wir wollen auch ruhig ein¬
mal zurückstehen und nicht immer nach
außen in Erscheinung treten . Wir müssen die
Menschen zusammenbringen . Wir dürfen sie
nicht loslassen. Wenn man sagt, der Arbei¬
ter wird dem Unternehmer ausgeliefert und
er wird nicht so verhandeln können, so muß
ich dazu sagen: Der Arbeiter hat genau den¬
selben Menschenverstand wie der Unterneh¬
mer. Denn er ist von demselben Blut , und
was ihm an Wissen inangelt , das müssen
wir ihm geben.
Was ist nun unser Wollen
und unsere nächste Ausgabe?

Ueber die Gemeinschaft brauche ich in die¬
sem Kreise nichts mehr zu reden. Im übri¬
gen steht vor uns die große Aufgabe: Wie
bauen wir die Selbstverwaltung
und wie ordnen wir das Verhältnis der
Arbeitsfront und der gewerblichen Wirtschaft
zu einer Selbstverwaltung ? Wenn wir Un¬
ternehmer und Arbeitnehmer zu diesem
Zweck zusammenbringen , so darf daraus
nicht ein demokratisches Institut , ein neues
Parlament werden. Nein , das wäre nur das
alte System in einer anderen Form . Der
Vertrauensrat . die Arbeitsausschüße , die
Gau -Arbeits - und Wirtschaftskammern , die
Reichsarbeits - und Wirtschastskammern sind
die Körperschaften der Selbstverwaltung , die
die Arbeitsfront führt . Ueber diesem
Apparat steht der Staat.  Die Kör¬
perschaften der Selbstverwaltung beraten
und empfehlen und vor allem einigen sie.
das ist ihre große Aufgabe.

Der Führer hat mir bei meiner Meldung
vorgestern erklärt : ,,8ey'. Ich freue mich dar¬
über , daß dieses Abkommen getroffen wurde.
Es ist richtig und es Wird groß fein, wenn
Sie beide es verstehen, das daraus zu
machen, was ich mir darunter vorstelle."

Nachdem sich der Jubel der Versammlung
gelegt hat . entbot die Bachstadt Leipzig ihren
icheidenden Gästen mit Präludium und Fuge
in k'-Dur von Johann Sebastian Bach , ge¬
spielt vom Leipziger Shmphonieorchester . den
Abschiedsgruß.

Anschließend nahm Dr . Ley nochmals das
Wort : „Gehen Sie in Ihre Heimat , grüßen
Sie die Arbeiter und Arbeiterinnen Deutsch¬
lands . auch die Unternehmer , überhaupt alle
schonenden Menschen.

Die Wctt mutz am 15. April durch die
Vertrauensratswahlen erkennen, daß alle
Hoffnungen auf die Zerreißung Deutschlands
in Klassen und Stände absurd und ein
Wahn - und Aberwitz sind. Sie mutz erken¬
nen, daß Deutschland ein Volk, einen Willen
und einen Führer hat : Adolf Hitler,
unser Führer , er i st Deutschland,
u n d T e ri t schl a n d i st A d o l f H i t l e r ."

Brausend klang das dreifache Sieg -Heil
auf den Führer durch die riesige Halle. Das
Horst-Weffel-Lied und das Deutschlandlied
bekräftigten das Gelöbnis . Der Fahnenaus-
marsch beschloß die Reichstagnng der DAF.

Sie Abwerlmg der Belga in Kammer
nnd Senat angenommen

Brüssel. ZI. März.
Die Abwertung des belgischen Franken hat

in der Bevölkerung größte Bestürzung her¬
vorgerufen . Schon die seit einigen Tagen im
Umlauf befindlich gewesenen Entwertungs¬
gerüchte hatte eine Flucht in die Sachwerte
zur Folge . Die Ankündigung der Maßnahme
in der Kammersitzung hat geradezu panik¬
artig gewirkt. Seit Freitag find die W a ren-
Häuser belagert.  Zahlreiche Kaufleute
sind bereits dazu übergegangen , ihre Preise
heraufzusetzen. So har z. B. ein großes ge¬
nossenschaftliches Warenhaus für Beamte
und Angestellte die belgischen Waren um
1V v. H. »ud die Waren ausländischer Her-

Immer neue und größereAufgaben!
Zehnjahrcsseier des Gaues Baden der NSDAP . — Dr . Goebbels spricht aus der ^

Karlsruher Hochschulkampsbahn >

Karlsruhe , 61. März . !
Der Gau Baden der NSDAP , feierte am

Sonntag sein zehnjähriges Bestehen. Die
Landeshauptstadt hatte aus diesem Anlaß
reichen Flaggenschmuck angelegt . Um die
Mittagsstunde gedachte man der Toten der
Bewegung in einer kurzen Weihestunde auf
der Kaiser-Straße , wo vor vier Jahren der
Lchrer Pg . Paul Billet  von kommunisti¬
schen Mordbuben erschlagen wurde . Gaulei¬
ter und Reichsstatthalter Robert Wag¬
ner  legte dort einen großen Lorbeerkranz
mit roter Schleife nieder. Den Höhepunkt
der Veranstaltung bildete am Nachmittag
eine gewaltige Kundgebung auf
der Hochschulkampfbahn.  Uni 3 Uhr
war , von einer großen Menschenmenge um-
jubelt . Reichsleiter Dr . Goebbels  auf
dem Karlsruher »Flughafen eingetroffen. Er
wurde von dem gesamten badischen Kabinett
mit Gauleiter Robert Wagner an der Spitze
auf das herzlichste begrüßt . Dr . Goebbels be¬
gab sich sofort mit fernem Gefolge im Kraft-
wagen zur Hochschulkampfbahn, wo inzwi¬
schen die Formationen und die Alte Garde
einmarschiert waren.

Zunächst sprach der badische Gauleiter und
Reichsstatthalter Robert Wagner einige kurze
Begrüßungsworte , die er vor allem an Dr.
Goebbels und an den Vertreter der Wehr¬
macht, den Befehlshaber im Wehrkreis V,
Generalleutnant Geher, richtete.

Sodann nahm der Berliner Gauleiter
Reichs minist er Dr. Goebbels
das Wort zu einer Rede, in der er u. a. ans-
führte:

„10 Jahre haben Sie nun um die Erobe¬
rung dieses Landes gekämpft. Diese Jahre
waren angefüllt vor allem mit den Sorgen
um die Existenz unserer Bewegung. Gegen
Geld und Mehrheit und öffentliche Meinung
hat die Bewegung ihren blinden Glauben
ins Feld geführt und dieser blinde Glaube
hat ihr zum Siege verholten . So hat sie aus
eigener Kraft die Macht errungen , und dar-
um ist sie auch entschlossen, diese Macht nie¬
mals mehr abzugeben. (Stürmische Zustim¬
mung .) Wir müssen heute den Mut haben. !
unseren Idealismus mit der
harten Wirklichkeit in Ueber-
einstimmung  zu bringen . Wir können
deshalb unsere Zeit nicht damit verschwen¬
den. Theorien zu spinnen, sondern untere
Zeit muß damit angewandt werden, die Tat¬
sachen zu meistern. (Lebhafter Beifall .) Wir
müssen mit realistischem Sinn den Alltag
für unser Volk bester zu machen versuchen.
Gerade die alten Idealisten unserer Bewe¬
gung haben daher die Aufgabe, mutig den
Sprung von der Romantik in die Wirklich¬
keit zu tun ."

Man müsse sich immer fragen , welche
Maßnahmen im Augenblick zweckmäßig
durchgeführt werden könnten. So müsse auch
eine kluge Führung dafür sorgen, daß die
innerpoliti scheu Maßnahmen  in
Uebereinstimmung gebracht würden mit den
Erfordernisten der Außenpolitik . Es sei un-
fair , wenn heute gewisse Kritikaster auf den
einen oder anderen Amtswalter hinwiesen,
um zu zeigen, daß der Nationalsozialismus
»Fehler mache. ..Wir . die wir iu den vergan¬
genen zwei Jahren so viel getan haben. Hu¬
bern damit das souveräne Recht erworben,
auch einmal »Fehler zu machen (Stürmischer
Beifall .) Die Pharisäer , die gar nichts tun.
können allerdings auch keine »Fehler machen."
(Heiterkeit.) „Freilich haben wir Glück ge¬
habt . aber das ist es ja. Das Volk will lie¬
ber von Leuten geführt werden, die Glück
als wie Unglück haben. Im übrigen hätte
man ja annehmen können, daß unsere Vor¬
gänger mehr Glück hätten , da sie ja immer
so taten , als sei der liebe Gott ihr Fraktions-
wllege ." (Stürmische Heiterkeit und Beifall .)

„Die Partei ist aber nicht selbst zufrieden
geworden, sondern sie ist unersättlich
in der Stcl 1» La neuer A u i a a b r n.

tunst um 25 v. H. erhöht . Aus Mons  wird
gemeldet, daß sich insbesondere der kleineren
Sparer eine große Erregung bemächtigt
habe, und daß am Samstagvormittag die
Schalter der Sparkaste von Leuten umlagert
wurden , die ihre Sparguthaben zurückhaben
wollten. Die Regierung ist am Sonntag-
oormittag zusammengetreten , um Maßnah¬
men gegen Spekulation und Preistreiberei
zu treffen.

Die Kammer  hat Samstag früh 7 Uhr
(WEZ.) nach einer ununterbrochenen Nacht-
sitzung die von der neuen Regierung vor¬
gelegten Gesetze über die Abwertung des
Belga und die Erweiterung der um ein gan¬
zes Jahr verlängerten Sondervollmachten
mit 107 gegen 54 Stimmen bei 12 Stimm¬
enthaltungen angenommen . Bei den Libera¬
len stimmte mehr als die Hälfte der Ab¬
geordneten gegen die Regierung . Der
Senat  hat die von der Kammer ver¬
abschiedeten Gesetzentwürfe über die Abwer¬
tung des Belga und die Gewährung von
Sondervollmachten an die Regierung Sams¬
tag abend mit 110 gegen 20 St im-
men  bei 19 Stimmenthaltungen an¬
genommen  und damit der Regierung
van Zeeland mit großer Mehrheit das Ver¬
trauen ausgesprochen.

Je mehr wir erreichten, Heft» mehr haben wir j
unS vorgenommen."

„Jeder aus den Reihen der Bewegung,
auch der kleinste Pimpf im Jungvolk , trägt
heute den Marschallstab im Tornister , denn
wir haben den Satz „Freie Bahn dem Tüch- i
tigen!" zur Wahrheit gemacht. (Bravorufe .) !
Der Führer und seine Mitarbeiter haben
ganz allein die Verantwortung übernommen.
Während die Kritikaster genörgelt haben,
hat die Regierung eine neue Wehrmacht auf.
gebaut . (Stürmischer , sich immer wieder¬
holender Beifall .) Eine Nation , die eine
Führung besitzt, ist immer anderen Natio¬
nen, die Parlamentarisch regiert werden,
überlegen. (Lebhafter Beifall .)

Dr . Goebbels kam dann ans die Außen¬
politik zu sprechen und sagte: „Deutschland
fühlt sich heute wieder als souveräner Staat.
Wir sind heute eine Großmacht, die ini Spiel
der politischen Kräfte initzählt . (Bravo¬
rufe.) Deutschland denkt nicht an Krieg.
Wir halten vielmehr das ewige Geschwätz
von Krieg für ein Verbrechen. Es ist nicht
wahr , daß Deutschland den Korridor , Teile
der Tschechoslowakei, Oesterreich und Elsaß-
Lothringen oder sonstige Gebietsteile gefor¬
dert hat . Wenn aber ausländisch« Zeitun¬
gen solche Lügen verbreiteten , so sind sie es,
die Europa beunruhigen.

Wir drohen niemandem , aber wir lasten
uns auch nicht bedrohen. (Stürmischer Bei¬
fall.) Wir sind der Ueberzeugung. daß etwas
weniger Gerede, aber etwas mehr Vernunft
der Welt sehr dienlich wären ."

Der Minister wandte sich daun an die Alte
Garde , die auch heute wieder dem eigenen
Volk und der ganzen Welt ein leuchtende? '
Beispiel ruhiger Gelassenheit, aber auch fester
Entschlossenheit zeigen müsse. Der Führer
hat der Welt oft genug die Versöhnungshand
hingestreckt. Diese Dersvhnungshand bleibt
weiter offen. In dieser Stunde möchte ich
einen Appell an die Welt und an
d i e S t a a t s in ä n n e r der Welt rich¬
ten.  daß sie der Welt den Frieden geben,
der ans der Achtung aller gegen alle beruht.
Deutschland wird dann auch die besten Sol¬
daten dieses Friedens , der jedem seine Ehre
läßt , stellen.

„Diesem Frieden hat sicki das deutsche Volk
mit seinem »Führer verschworen."

Mit einem Heil auf den Führer und das
deutsche Volk, das von den Massen begeistert
ausgenommen wurde , schloß Dr . Goebbels
seine Rede.

Im Anschluß daran sangen die Masten
begeistert die nationalen Lieder. Gauleiter
Dr . Goebbels begab sich sofort nach Beendi¬
gung der Kundgebung im »Flugzeug nach
Berlin zurück.
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Seutjch-srariMOes WirljrtmMMvinmen
Von französischer Seite wurde am Sonn¬

abend abcnd nachstehende amtliche Verlaut¬
barung veröffentlicht: Nach langen Bespre¬
chungen. die nach der Unterbrechung der Ver¬
handlungen im Februar in Berlin und Pa¬
ris in den letzten Tagen im Wirtschafts-
Ministerium in Paris fortgesetzt wurden,
haben die deutsch-französischen Verhandlun¬
gen zn einem Abkommen geführt . Auf Grund
dieses Abkommens, das ans die Dauer
von drei Monaten vom l . April
an gerechnet abgeschlossen  wurde,
ist das Sbstem der Kompensatio-
n e n beibehalten worden. Das Gleichgewicht
des Elearing wird durch eine entsprechende
Verteilung der Ausfuhr aus der Grundlage
des normalen Austausches während der glei¬
chen Monate des Vorjahres herbeigeführt
werden. Diese Verteilung wird besonders den
Veränderungen Rechnung tragen , die Zoll-
gebietsmüfng zwischen den beiden Ländern
stattgesunden haben.

WmMM Br MgoMmUn
Ein Gutachten der Handelskammer

Pforzheim
Tie Industrie - und Handelskammer hat

aus Anfrage folgende Auskunft gegeben: Die
Garantiezeit für Vergoldungen ist etwa?
absolut Willkürliches, weil die Güte der
Auflage nicht in irgendeine Verbindung mit
der Zeit gebracht werden kann ; denn die
Auflage wird nicht durch den Zeitablauf in
Anspruch genommen oder verbraucht , son-
dern allein durch den Gebrauch des Gegen¬
standes. Ein Geaenstand . der wenia ae-
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braucht wird , wird leine Vergoldung länger
behalten altz einer, der viel gebraucht wird.
Auch hängt viel von der Art des Gebrauchs
ab. Ein Uhrgehäuse, das aus der Haut ge¬
tragen wird und dem Schweiß und den
anderen chemischen Angriffen durch die Le-
bensprvzesse der Haut ausgesetzt ist. wird
sich anders verhalten als ei» Uhrgehäuse,
das in den Tasche getragen wird , wv die
Abnutzung sich im wesentlichen durch Rei¬
bung und dergleichen vollzieht. Alle diese
Dinge kann aber der Fabrikant oder der
Lieferant nicht vvraussehen . sie stehen auch
nicht in seiner Macht. Wenn inan die Gold-
aiijlagc in irgendeiner Form normieren
und eine Garantie geben will, so kann das
nur aus Grund objektiver Merkmale erfol¬
gen. sei es, das; inan die Dicke der Auflage
oder das Verfahren tDnblee) zn Grunde
legt. Wir haben deshalb in unserem Schrei¬
ben vom 16. 1l . 1934 bereits um Ihre Zu¬
stimmung für die Normierung des Begrif¬
fes „elektroplattiert " gebeten und sie er¬
halten . Eine entsprechende Eingabe an den
RAL. soll demnächst erfolgen. Sollte ein Be¬
dürfnis für die Normierung der Vergoldung
sich ergeben, die wir allerdings nach unserer
Beurteilung der Dinge zur Zeit nicht an¬
erkennen können, so müßte sie aus einem
ähnlichen Wege erfolgen: niemals aber wür¬
den wir es für zulässig und vertretbar hal¬
ten. daß diese Normierung durch eine Ga¬
rantiezeit geschallen wird.

Ungünstige Entwicklung
-er Waren-un- MmbausurniM

im Januar und Februar 1935
Nach dem Bericht des Instituts für Kon¬

junkturforschung im „Ucbcrblick" waren die
Umsätze in den Warenhäusern im Januar
und Februar recht ungünstig . Sie lagen »m
5 ,Prozent unter Vvrjahrsstand , Besonders
niedrig war der Umsatz in den vebensmittel-
abteilurigen . der um lö/l Prvzcnl hinter dem
Vorjahr znrückblicb. Die Terül - und Be-
kleidnngsumsätze der Warenhäuser lagen um
2.9 Prozenl unter Vorjahrshvhc . In den
Tertilsachgeschälten überschritten >edoch die
Umsätze den Vorjahrsstand um 2.7 Prozent.
Tie llmsatzbeivegiuig in den ersten Monaten
de? Jahres 1935 scheint die Vermutung zu
bestätigen, daß die ungünstige Entwicklung
der Warenhausiimsätze nach Beendigung der
Hmnsterküufe im November v. Js . wieder
schärfer hervortretcn wird . Ganz ähnlich
haben sich die Umsätze in den Kaufhäusern
gestaltet. Sie lagen im Januar und Februar
1935 »in 5.2 Prozent unter Vorjahrshöhe.
In den Textil - und Bckleidungsabteilnngen
waren die Umsätze sogar um 5.7 Prozent
niedriger als vor einem Jahr , während die
Umsätze in den Terlilfaehgeschästen um 2,7
Prozent höher menen. Gegenüber den erstem
beiden Monaten de? JahreS 1932 sind die
Textil- und Bekleidnngsumsätze der Kauf¬
häuser um 28,1 Prozent zurückgegangen. In
den »Fachgeschäften waren sie um 1.9 Prozent
niedriger.

Winkel Advokaten werden nicht
geduldet

Der Reichsjnstnmiuister Hai nunmehr die
! Zulassung von Prozeßagenteu einheitlich lirr

das ganze deutsche Reichsgebiet geregelt. Es
handelt sich dabei um Personen , die über eine
gewisse Rechtsknnde verfügen, ohne daß sie
ein voll abgeschlossenes mit Abschlußprüfun¬
gen beendetes Rechtsstudium hinter sich hät¬
ten. Die Verordnung verbürgt , daß die zum
Teil in sehr schlechtem Ruse gestandenen so-

! genannten Winkeladvokaten in Zukunft ihr
das Volk schädigendes Gewerbe nicht >hr
ausüben können. Sie schafft aber Raum für
geeignete Prozeßagenteu . Der Minister be¬
stimmt nämlich, daß „geeignete Personen"
zum mündlichen Verhandeln vor Gericht als
Prozeßagenten überall in Deutschland zu¬
gelassen werden können, wenn im Sinne des
Paragraphen 157 Abs. 3 ZPO . ein Bedürf¬
nis zur Zulassung besteht. Sie kann aus ein¬
zelne Arten von Rechtsangelegenheiten be¬
schränkt und jederzeit widerrufen werden.

Die Zulassungsgesuche müssen über deutsch«
Staatsangehörigkeit und arische Abstam¬
mung cmssagen un- sind bei dem Vorstan¬
des Amtsgerichts einznreichen, der sie nach
Anhörung der Polizeibehörde und etwaige«
Ermittlungen weiterleitet.

Mernationatrs StraßenrermW
in Stuttgart

Aus der 800-Meter -Buhn in den mittleren
Anlagen — Sonderklasse am Start;

Wie wir erfahren haben, plant der
Deutsche Radfahrerüund , Gau Württemberg,
im Herbst dieses Jahrs in den Mittleren An ¬
lagen ein internationales Berufsfahrer¬
kriterium für Stratzenfahrer zur Durch¬
führung zu bingen. Die Strecke in den Mitt¬
leren Anlagen ist bekanntlich annähernd 800
Meter lang und für ein derartiges Rennen
geradezu ideal. Wie wir weiter hören, ist
der Deutsche Radsahrerdund bereits mit den
zuständigen städtischen Stellen wegen Ueber-
laffung der Strecke in Verbindung getreten.
Der Durchführung dürste nichts im Wege
stehen. Die bekanntesten Affe der Landstraße
sollen für diese Veranstaltung gewonnen
werden. Damit wäre Stuttgart dem großen
Ziel, Süddeutschlands Sportmetropole zu
werden, ein wesentliches Stück weiter gekom¬men.
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Chicagos fliegende Feuerwehr
In Ehicago hat man eine fliegende

Feuerwehr  eingerichtet , die mit Flug¬
zeugen cnisrückt, sobald ein größerer Brand
zu bekämpfen ist. Aus den Flugzeugen wer-
den feuerlöschende Flüssigkeiten über die
brennenden Gebäude gegossen. Man hofft,
aus diese Weise des Feuers schneller Herr
werden zu können.

Blutregen über Syrien
lieber große Teile von Syrien ging vor

einiger Feit nach monatelanger Trockenheit
starker Regen nieder. Stellenweise hatte der
Regen eine blutrote Farbe, so daß die Ein¬
geborenen glaubten, es regne Blut . Infolge¬
dessen flüchteten sie in ihre Häuser und war¬
teten den Weltuntergang ab. Nach einer
Stunde mar das Schauspiel des Blntregens
aber beendet, und die Tropfen waren wieder
farblos. Ter ..Blutregen" ist wohl damit zu
erklären, daß die Wassertropfen sich an roten
Sandteilchen kondensiert hatten, die als
Staubwolke in großen Höhen geschwebt
batten.

Haben die Leute Sorgen!
An einer Hochschule in den Vereinigten

Staaten erhob sich ein Streit , wieviel Federn
eine Henne habe. Die Angaben schwankten
zwischen lY 0 0 0 und 100 000 Federn.
Man entschloß sich, auf Praktischem Wege
die Lösung der Streitfrage herbeizuführeu.
indem inan eine Henne rupfte. Sie hatte
8537 ,Federn.

Deutschlanddas „sauberste" Land
Da der Seifenverbrauch als Kulturmesser

angesehen wird, kann Deutschland stolz dar¬
auf sein, in dieser Beziehung unter den Län¬
dern Europas an erster Stelle zu stehen. In
Deutschland werden nämlich in jedem
Jahr pro Einwohner zehn Kilo
Seife  verbraucht. An zweiter Stelle steht
England mit 9V- Kilo, darauf folgt Frank¬
reich mit 9 Kilo. Die Tschechoslowakei hat
5 Kilo Seifenverbrauchpro Kops Rumänien
3 Kilo. Polen 2V- und Rußland sogar nur
' Krlo.

leiser»

grenzenlos. Aber auch das Kind verstand
wohl instinklsicher, welcher Gefahr es ent¬
rann. Beide wackelten mit den Ohren und
den dünnen Schwänzchen. Sie beschnupper¬
ten ihn dankbar, ehe sie abtrotteteu. ..Ich
glaube, das Baby hat mich geküßt!", er¬
zählte er. alS er wieder zu der Hauptgruppe
fand. Man fand das witzig und lachte dar¬
über. Dann geriet diese Vorgeschichte in
Vergessenheit! . . ,

Dre Härte des Lebens ergab dann die
Hauptgeschichte: Als der Junge heimkam.
starb jäh der alte Baron. Die Leute der
Gutszugehörigkeit sagten, er verdiene ein
Grabmonument aus gehäuften Schulden¬
säcken. und insofern sprachen sie wahr, als
dem Erben auch nicht das Geringste der-

, blieb. Er mußte vielmehr, um sich durchzu-
: bringen, ins Volk steigen, verdienen, irgend-
j eine Stelle annehmen. Er bekam tinten-
! schwarze Finger dabei. Später montierte er
> in der Autobranche. Zu seiner Ehre muß
! gesagt werden: Er tat das mit Haltung
! und Anstand und mit notiger Energie! . . .

Während dieser Tätigkeit aber gastierte in
feiner Stadt ein Zirkus, der geradezu Wun¬
derdressuren verhieß. Rzefendhck las das in
Inseraten und Anschlägen. Lust überkam
ihn. Er zählte seine Börse, bestellte sich einen
billigen Platz, saß abends im Zirkus und
dachte an frühere Zeiten. Besagter Platz lag
dennoch sehr vorne und war nur deshalb
so billig, weil vor ihm drei Zeltmaste fast
jegliche Aussicht versperrten. Er lächelte. Er
lachte. Dumme Auguste stolperten, sielen,
standen wieder auf und ohrfeigten sich, weil
sie hingefallen waren. Pferdedresfuren brach¬
ten Hohe Schule und verwegene Reiterspiele.
Ein Musikclown geigte mit einem Stuhlbein
die Violine. Trapezler schwangen Saltos in
der Kuppel. Chinesen hingen sich an Zöpfen.
Araber an den Zähnen auf. Ein Mann
warf scharfe Messer um einen Mädchenleib.
Da er aber den nicht traf, verließen manche
das Zelt: Der Kerl könne nichts! Er träfe
ja nicht mal! . Ueberall hingen winzige
Schreie in der verstaubten Luft. Tiger. Lö¬
wen. Leoparden. Bären erschienen. Sie alle
griffen ihre Dompteure an. Die schossen wie
wild drauf los . Es war eine tolle, auf¬
regende Sache!

Dann geschah folgendes: Elefanten kamen.
Drehten Orgel. Sammelten Geld. Dem Di¬
rektor warfen sie Sand aus den blendenden
Frack. Einen Clown schleuderten sie hoch und
fingen ihn mit dem Rüssel auf. Der drohte
mit einer Kinderpistole, drauf tanzten sie
Quadrille und verbeugten sich vor einem
Elefanten, der als ..Sondernummer" auf-

Von Paul Berglar - Schroer
Tiefe Zirkusgeschichte ha! eine kleine Vor¬

geschichte: Der junge Baron Nzefendyck^
machte seine Weltreise. Auf der möwenge-
Ichmeidigen Jacht des reicheren Freundes '
fuhr er durchs Mittelmeer, kani nach In¬
dien. wurde von einem Prinzen zu herrli- .
chen Mädchen und noch aufregenderen Jag - !
den eingeladen und kam dabei im Dschun- '
gel vom Gros ab. Vorsehung bestimmte ihm ^
eine gute Tat unter vielen nichtsnutzigen. Ta
brach nämlich eine Elefantenherde durchs
Bambusholz, zum Schluß eine Mutter mit
ihrem Baby. Das Baby brach seitlich aus.
Es versank plötzlich in einer Fanggrube. Tie .
Mutter hob den Rüssel zu klagendem Trom- !
Pekenton. Entsetzen wuchs aus ihren Augen.
Und das gebar in Nzesendyck die gute Tal . '
Mit Hilfe brauner Begleiter rettete er das ^
Elefantenbabn. Der Mutter Freude war ^

Kein Arßer mekr
über cke 5oke k
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trat. Sie schlug Rad. Soupierte an einem
weißen Tisch, fuhr Motorrad, tänzelte Fox¬
trott. schleifte Tangozirkel. Sie klimperte aus
einer Lyra, schaute sich beifallheischend um
wie ein Mensch und verbeugte sich mit viel
steifer Grandezza . . .

Nzefendyck hörte den Zirkus lachend Vröh-
neu. Er beugte sich vor. um wenigstens et¬
was zu erhaschen. Er tat dies just in dem
Augenblick, als das Tier sich nach allen Sei¬
ten verneigte. Da! Was war das? Warum
stutzte das Tier plötzlich? Weshalb vergaß
es Manege und Aufführung? Was bewog
es. langsam herbeizutrotten? Warum wary
es jetzt den Rüssel wie tastend vor. um ihn
zu beschnuppern? Was bedeutet danach das
lustige Aufgläuzen in den kleinen Augen?
Wie sonderbar war das alles! Der ganze
Zirkus richtete die Augen ans den Baron!

Zampa stand da vor der Loge, klapperte
mit den Ohren, zockelte mit dem Schwänz¬
chen. Tromyetete ans seinem Rüssel einen

Hellen Begrüßungslaut . Rzefendhck, darob
oerwirrt, glaubte an einen Dresfurtrick.
Warum sollte Zampa nicht etwa die Nolle
eines Billettkontrolleurs beherrschen!? Also
zog er das Billett, wies es vor. wartete.
Zampa schien zu lächeln. Und dann geschah
das Wunderbare, daß das Tier mit feinem
Rüffel den Baron umfing, vorsichtig aus
seiner Loge hob, in der er ja doch nichts
Rechtes sehen konnte, und ihn auf einen
Freiplatz in der Mittelloge fetzte! Darauf
wiederholte Zampa Nummern ihres Pro¬
grammes nochmals und verneigte sich schließ¬
lich nur vor Nzefendyck, der sich seinerseits
verneigte . . .

Was war geschehen? . . . Erinnerungen
waren in dem Elefantenhiru erwacht . . .Er¬
innerungen au eine ferne Guttat! Jahre
lag die zurück! Später war das damalige
Elefantenbaby dennoch der Gefangenschaft
nicht entronnen. Aber seine erste Errettung
hatte Zampa nicht vergessen. . .!

Ich bitte um Auskunft. . . .
Briefkasten de» »Gesellschafter »*

Unter Vieler Rubrik veröiienrlichen wie die aus unserem Leserkreis an die Redaktion gerichtete«
Aiiiraaen . Dev ftraaen ist teweils dre lebte Abonnements -iuittnng betzuleaen. keiner Rückporto, fall»
briefliche Auskunft gewünscht wird. Die Beantwortung der Anfragen erfolgt teweils Samstag ».

Kür die erteilten Auskünfte übernimmt die Redaktion nur die vrekaesebliche Verantwortung.
Goldfisch. Das Geschlecht bei Goldfischen läßt

sich sehr wohl feststellen. Die Schwanzflosse ist
nämlich bei den Männchen immer größer als beim
Weibchen. Im offenen Wasser können Goldfische
nicht gezüchtet werden. Sie werden zumeist aus
Italien eingeführt . Weitere Auskunft kann Ihnen
ein Fischzüchter geben.

Ottmar . Mit Ausnahme von wenigen Sonder-
zebieten gibt es bei der Festsetzung der Umsatz¬
steuer keine allgemeine Freigrenze.

Fr . M. A. Es ist eine Selbstverständlichkeit, daß
sich eine verheiratete Frau Zudringlichkeiten in
der geschilderten Art nicht gefallen lassen braucht.
Eine kräftige Ohrfeige ist hier das beste Rechts-
mittel . Darüber hinaus kann die Frau natürlich
auch noch Klage aus Beleidigung anstrengen , aller-
dings muß dann der Nachweis geführt werden, daß
sie von sich aus für das Benehmen des Betreffen¬
den keinerlei Anlaß gegeben hat.

E. K. Grundsätzlich sind die gesetzlichenErben
für die Verbindlichkeiten des Verblichenen haftbar.
Es besteht allerdings auch die Möglichkeit, die Erb¬
schaft auszuschlagen. Wenn in Ihrem Fall die
Waren von Ihrem Sohn nicht bestellt worden
sind, dann brauchen sie auch nicht bezahlt werden.
Allerdings ist Voraussetzung, daß die Waren nicht
bereits in Gebrauch genommen worden sind.

W. M. Zunächst muß einmal gesagt werden, daß
Automobile und Benzinfäsjer niemals m einem
Holzschuppen untergebracht werden dürfen . Zum
andern darf der Miteigentümer keine Maßnahme
treffen, die das Eigentum des andern irgendwie
beeinträchtigt . Wir raten Ihnen , die Baupolizei
von diesem Falle in Kenntnis zu fetzen.

Baufällig . So wie Sie die Zustände schildern,
sind sie natürlich unerträglich . Wir raten Ihnen,
sich sofort beschwerdeführend all das Oberamt zu
wenden, da es sich um eine ganz gefährliche
Situation handelt . Wenn das Gebäude tatsächlich
baufällig ist. halten wir es für eine Verant¬
wortungslosigkeit . daß die -Gemeinde hier von sich
aus nicht schon längst eingeschritten ist.

F . I . D. M. A. Wir können von hier aus nicht
entscheiden, ob die Steuersätze, die Ibnen berechnet
werden, in Ordnung gehen, da wir nicht wißen,
wieviel Grundbesitz usw. Sie haben. Wir können
uns schon denken, daß Ihnen die Bezahlung der
Steuer lehr schwer fällt . Vielleicht kommt Ihnen
das Finanzamt mil einer Stundung entgegen.
Einen andern Weg können wir Ihnen nicht Vor¬
schlägen.

F. W. DaS evang. Landeswaisenhaus befindet
sich in Schwäb. Gmünd . Für Kinder katholischer
Eltern kommt die Marienpflege in Ellwangen in
Frage.

P . L. Wir können nicht entscheiden, ob die
Steuerforderung zu Recht besteht, insbesondere
deshalb nicht, weil wir nicht wißen , welche
Nutzung der Steuerpflichtige aus seinem Haus und
seinen Grundstücken zieht. Unserm Empfinden
nach wird gegen die Bezahlung der Steuer wohl
kaum etwas zu unternehmen sein.

Kriegsehrcnzeichen. 'Nach Z 5 des Ergänzung »-
gesetzes zum Gesetz über Titel , Orden und Ehren¬
zeichen dürfen Orden- und Ehrenzeichen, die von
einem ehemaligen Landesherrn bis 10. August
1919 verliehen worden sind, nach wie vor ge¬
tragen werden. Darunter füllt also auch das
Wilhelmstreuz am gelb-schwarzen Band.

Beflaggung kirchlicher Gebäude. Wenn ans ge¬
gebenem Anlaß das Innenministerium die Aus-
forderung erläßt , die öffentlichen Gebäude und
die Gebäude der öffentlichen Körperschaften zu
beflaggen, so fallen hierunter auch die Kirchen.
Die gesetzliche Beflaggung ist die Sakcnkreuzfabne
und die schwarz-weiß-rote Fahne . Kirchliche Ge¬
bäude sind die Gebäude, die der Kirchengemeinde
gehören.

Lange. Wegen Neuausstellung ihres verloren
gegangenen Militärpaßes . müssen Sie sich an die
Reichsarchiv-Zweigstelle, Stuttgart , Gutenberg-
straße 109. wenden.

Kg. Wenn Ihr Nachbar auf seinem, durch eine»
Weg von Ihrem Grundstück getrennten Acker
einen Wald neu anpflanzen will , so muß er, falls
es sich um Hochwald handelt , von der Mitte des
Wegs ab gerechnet, einen Abstand von 8 Meter
einhalten.

Hrn . Wir raten Ihnen , die Strafe von 2 Mt,
zu bezahlen, da die Bestimmungen über die Be¬
zeichnung von Fuhrwerken usw. erst in letzter
Zeit verschärft worden sind. Dir Aussicht, durch
einen Einspruch von der Strafe frei zu werden,
ist daher sehr gering.

CH. N. Nachdem Sie bereits persönlich beim
Bürgermeister erfolglos vorgesprochen haben, raten
wir Ihnen , ein schriftliches Gesuch an die Orts¬
türsorgebehörde Ihrer Gemeinde zu richten. Dar¬
über hinaus können Sie auch einen Antrag auf
Hrlfc bei der Ortsgruppe der NS .-Dolkswohlfahrtstellen.

Roman von A . von Sazenhofen.
Arheberrechtsschm; durch Verlagsanstalt Manz , RegenSburg.

28. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Tante Olga lächelte still vor sich hin.
Erika merkte es nicht, weil sie den Kopf gesenkt hielt.
„Es ist so, als ob etwas so lange geschlafen hätte und

plötzlich erwacht und man wundert sich gar nicht, daß es
da ist. Es ist mit dem Mann auf der Treppe so ähnlich
gewesen, wie mit den Dingen, die mir in Belat Keretsz
so bekannt Vorkommen. Ganz so war mir, wie wenn ich
ihn schon einmal gesehen hätte. Nicht wahr, Tante, wir
wissen doch so wenig von uns. Man soll es wahrscheinlich
nicht sagen . . . aber es kann doch sein, daß wir schon ein¬
mal auf der Welt waren und daß man sich. . . wieder-
degegnet. Glaubst du nicht?"

Tante Olga hielt von dieser Wiederbegegnung aus
früherem oder jetzigem Leben nicht viel.

Sie stand auf, drehte das elektrische Licht auf und
breitete über ihren kleinen Tisch vor dem Sofa eine blen¬
dend weiße Serviette.

Dann trug sie die sorgsam vorbereiteten Platten her¬
bei, ein bisserl Schinken, frische Putter , ein paar weiche
Eier, und goß das am Spiritus kochende Wasser in die
Teekanne.

Sie hatte ein glückliches Lächeln um den Mund, wie
sie das Kind betrachtete.

Ach ja, die Jugend !
Mein Gott, es war auch ihr einmal so ähnlich gewesen.
„Kinderl, schau, man darf nicht träumen. Man muß

denken und handeln. Man muß auch die Männer ein
bisserl einzufädeln verstehen."

Erika hob den Kopf.
„Nun, sieh mich nicht so erschreckta«. Du kennst mich

doch! Ich mein damit nichts An rech res. -Hast du nicht
schnell noch den Onkel gefragt , wer das war ?"
- „Nein , Tanre. Er bat ja so zum Entsteigen gedrängt

und ich war so benommen."
„Nun , hör mal , Erika , ich will dir sagen, wer das war:

das war niemand anders als . . , der Zsiga,"
Erika bog sich vor . Sie atmete tief. Es war , als söge

sie den Klang des Namens in sich ein.
„Wer sollte sdnst," sagte Tante Olga resolut, „zu dem

alten Herrn nach Belat Keretsz kommen? Wen sollte er
sonst mit du anreden? Du hast doch erzählt, daß er gesagt
hat: geh nur hinauf ! Zsiga, sein Neffe war es, der spä¬
tere Majoratsherr von Belat Keretsz. So , jetzt trink aber,
Kinderl ! Streich dir die Semmel mit Butter . Wenn du
zurückkommst, dann frage den Onkel. Du wirst schon sehen,
daß ich recht habe. Erika, es wäre ein großes Glück."

Erika ließ das kleine Messer auf den Butterteller zu¬
rückfallen.

„Tante , was denkst du ?"
„Daß der Zsiga dich. . . heiraten könnt. Daß er keine

bessere Frau finden kann, als dich, mein Liebling . . . nimm
dir ein bisserl Schinken. . . da hast du den Eierlöffel . . .
so . . . und jetzt machen wir es uns gemütlich.

Ewig wird ja dieser entsetzliche Krieg nicht dauern.
Dann wird der Zsiga öfter nach Belat Keretsz kommen. . .
und wenn einmal der alte Herr stirbt . . ."

Erika seufzte schwer.
„Mir ist plötzlich so angst vor der Zukunft, Tante

Olga. Es wird alles ganz anders kommen und der gute
Onkel soll noch lange leben . . . er ist . . . lieb und er hat
so wenig vom Leben gehabt."

„Na," sagte Tante Olga, aber nichts weiter sonst.
Es war ja rührend, daß das Kind so viel Dankbarkeit

und Liebe für ihn hatte.
Als Erika sich auf den Divan niederlegte, den Tante

Olga als Bett hergerichtet hatte, und das Licht ausgedreht
war, da schien von der Hofseite des Hauses gegenüber ein >
schwach erleuchtetes Fenster herüber und Schatten beweg- !
ten sich hinter demselben. !

„Was ist da drüben, Tante ?"
„Es muß jemand krank sein, wahrscheinlich schwer

krank, weil sie die ganze Nacht auf sind."
„Gute Nacht, Tante, schlaf recht wohl !" sagte Erika leise.
Dann tat sie, als ob sie schlief. Aber sie schlief nicht
Der gelbe Lichtschein aus dem Krankenzimmer von

drüben lag gerade auf ihrem Kopfkissen. Es quälte sie.
Wie war das alles so klein und eng gegen Belat Ke¬

retsz. . . dies Stübchen da, die arme Tante Olga, ein
ganzes Leben in solchen vier Wänden . . . wenn sie es ihr
nur schöner machen könnte. . . irgendwie.

Dann lag auf ibren leicht geöffneten Lippen, während
ihre Gedanken schon verdämmerten, noch ein letztes Wort:
. . . Zsiga.

Am Dienstag nachmittag war Zsiga weggesahren.
Lajos hatte ihn selbst auf die Bahn begleitet. Nicht nur
aus lauter Liebe für ihn . . . er hatte einen heimlichen
Gedanken dabei gehabt, ob er wohl schon so weit war,
daß er das nicht sehr hohe Trittbrett . . beim Viktoria
würde es schon gehen . . .

„Friedrich!"
„Jawohl , Herr Baron !"
„Nicht den Jagdwagen , der Viktoriawagen soll eiUA«-

spannt werden."
„Jawohl , Herr Baron !"
Zsiga war verwundert und erfreut.
Als er zur Abfahrt bereit war, kam Lajos in Hut und

Mantel die Freitreppe herunter.
Er biß ein wenig die Zähne zusammen, beim Einstei¬

gen, aber Friedrich, dem man die Aufregung anmerkte,
half geschickt nach und stopfte noch eine dicke Plüschdecke um
die Knie seines Herrn.

Das war also am Dienstag gewesen.
Seit der Zeit blieb die Ilhr stehen für den Alten.
Er zählte an den Fingern : Mittwoch. . . Donners

tag . . . Freitag . . . Samstag , noch volle vier Tage!
Das Schloß war leer, tot, völlig ausgestorben.

(Fortsetzung folgt.)
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Amstellung auf boden¬
ständige Werkstoffe

Die gegenwärtigen Störungen der welt¬
wirtschaftlichen Beziehungen drängen auch
unser Volk zu einer immer stärkeren Besin¬
nung auf die eigenen Kräfte . Das Ziel der
deutschen Wirtschaft heißt : Umstellung auf
bodenständige Werkstoffe. Der Weg zu die¬
sem Ziel ist bereits auf vielen Teilgebieten
beschulten. Den Anstoß dazu gaben die un¬
heilvollen Wirkungen des Versailler Dik¬
tates mit seiner Tendenz, die deutsche Wirt-
fchaftsmacht zu vernichten. Kaum begann
sich die Wirtschaft von diesem Knebelungs¬
vertrage einigermaßen zu erholen , als der
kurzen Periode der Aufwärtsentwicklung ein
jäher Abstieg folgte. Das Ausland , das
durch seine Zwangsmaßnahmen unsere Aus¬
fuhr lähmte und damit ein Haupthindernis
für die Entwicklung des Welthandels schuf,
traf durch diese Sperrmaßnahmen aller¬
dings auch sich selbst. Da es den Willen
Deutschlands, seine Schulden mit Waren zu
bezahlen, ignorierte , mußten sich Deutschlands
Wirtschaft und Industrie nach neuen Wegen
umsehsn, ihren Rohstoffbedarf zu decken.
Heute ist es so, daß dasselbe Ausland,
das vorher die Absperrmaßnahmen traf,
Deutschland die Schuld für die unheilvollen
Folgen einer isolierenden Weltwirtschafts-
Politik zuschieben will . Daneben geht das
Bemühen, die deutschen Waren , die jetzt für
die früher vom Ausland eingeführten Pro¬
dukte vorhanden sind, als minderwertigen
Ersatz zu diffamieren.

Aus der Geschichte nichts gelernt
Es scheint so, als ob man aus der Ge¬

schichte der Wirtschaft überhaupt nichts ge¬
lernt hätte . Wie wäre es sonst möglich, daß
das Beispiel der Kontinentalsperre durch
Napoleon 1808, die eigentlich zur Begrün¬
dung der chemischen Industrie führte , so we¬
nig zum Nachdenken angeregt hat , daß im
zwanzigsten Jahrhundert wiederum die
Sperre eines großen europäischen Landes er¬
folgen konnte. Denn wie auch nach Auf¬
hebung der Kontinentalsperre der Import
in voller Stärke nicht wieder einsetzte, son¬
dern Europa auf die Einfuhr von Rohstof¬
fen, deren Produktion es inzwischen gelernt
hatte , verzichtete, so steht es heute mit der
deutschen Wirtschaft . Sie ist durch die Wei¬
gerung anderer Staaten , deutsche Erzeug¬
nisse in ausreichendem Maße abzunehmen,
in eine ähnliche Zwangslage gekommen wie
die Wirtschaft des Festlandes zur Zeit der
Kontinentalsperre . Wie sich damals aus
den Maßnahmen gegen Engländ ein Schritt
von geschichtlichem Ausmaß ergab , so wird
durch die Beengung Deutschlands auch heute
eine entscheidende Wendung auf die Ent¬
wicklung der Rohstoffmärkte ausgeübt . Denn
das ist sicher: Alles was Deutschland in der
Herstellung von Werkstoffen zulernt , macht
es unabhängiger und auf die Dauer freier
von allem Rohstoffimport.

Die Bemühungen des Auslandes , die deut¬
schen Waren als minderwertig in Mißkredit
zu bringen und bei den neuen Rohstoffen
von Ersatzware zu sprechen, sind allzu ver¬
ständlich. Aber es lassen sich leicht Beispiele
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anführen , die dieses Geschwätz widerlegen.
Die Erkenntnis , daß die neuen Werkstoffe
die ehemaligen Rohstoffe aus dem Ausland
vollständig ersetzen, hat sich infolge der
Qualität dieses Werkstoffes bei uns in wei¬
tem Maße durchgesetzt, und sie setzt sich von
Tag zu Tag mehr durch.

Eisen und Stahl als Beispiel
Aus vielen Gebieten des Wirtschaftslebens

ist der Werkstoff sogar schon unentbehrlich
geworden. Denken wir beispielsweise an
die Metallwirtschaft , bei der die Einsrbrän-
kung der Verwendung von Kupier . Zinn und
Legierungen Zeugnis davon ablegr. Statt
der genannten Stoffe verwendet man jetzt
vornehmlich Eisen und Stahl , Unter ciahl
ist dabei „alles schon ohne Nachbebandlung
schmiedbare Eisen" zu verstehen. Der An¬
teil des ausländischen Rohstoffes am Fertig¬
erzeugnis Stahl betrügt nur etwa 7 Pro¬
zent. Der Stahl ist also mit Recht als aus¬
gesprochen deutscher Werkstoff zu bezeichnen.

Da unsere Eisenbilanz außerdem so aktiv
ist, daß wir durch ausgeführte Eisenerzeug¬

Stand der Stahlgewinn ',ngs-
und Bearbeitungstechnik gab
die Leipziger Frühjahrsmesse.
Auf der Sonderausstellung der
Beratungsstelle für Stahlver¬
wendung , Düsseldorf, wurde in
Leipzig allen Besuchern, insbe¬
sondere Architekten und Bau¬
fachleuten, gedrängt aber doch
anschaulich die vielseitige Mög¬
lichkeit der Stahlverwendung
vorqesührt . Man darf über¬
zeugt sein, daß diese Ausstel¬
lung dem Heimstoff Stahl viele
neue Freunde erobert hat , und
daß durch die steigende Ver¬
wendung von Stahl auf diesem
Gebiet der Weg zur Befrei¬
ung der deutschen Wirtschaft
vom Ausland fortgesetzt wird.

Kunstseide gegen Naturseide
Aber nicht allein in der Me¬

tallwirtschaft gibt es zahlreiche
Beispiele dafür , daß ein zweck¬
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Deutsche Erdölförderung Lurch Erbohruug
neuer Quellen

Gleiche Fortschritte wie von der Textil¬
wirtschaft sind vom Mineralölmarkt zu be¬
richten. Die Erdölförderung durch Lrboh-
rung neuer Quellen in Deutschland, die Ver¬
wendung von Braunkohle und die damit zu¬
sammenhängende Herstellung von syntheti¬
schem Benzin und die zunehmende Verwen¬
dung von gasförmigen Treibmitteln von
Holz und von Kohle werden uns hoffentlich
auch hier in absehbarer Zeit von Auslands¬
produkten völlig unabhängig machen. Auch
Versuche, Neuöl durch Aufbereitungsverfah¬
ren zu gewinnen , find gelungen . Mineral¬
öle aller Art werden heute nach ihrem Ge¬
brauch in Dieselmotoren , Turbinen , Krast --
wagen und Transformatoren nicht mehr
achtlos weggefchüttet, sondern im Interesse
einer sparsamen Kraftstoffwirtschaft gesam¬
melt und durch Regenerierung wieder ge¬
brauchsfähig gemacht. In Pommern zum
Beispiel hat man mit diesem Aufbereitungs¬
verfahren , durch das sich Volks- und privat-
wirtschaftliche Ersparnisse von 40 bis 50 Pro¬
zent des Oelbedarfs erreichen lassen, die be¬
sten Erfahrungen gemacht. Es hat sich ge¬
zeigt, daß durch chemisches Verfahren erneu¬
ertes Oel gleichen Wert wie Neuöl har.

nisse erhebliche Devisenüberschüsse erzielen,
ist die möglichst häufige Verwendung des
Stahls als Heimstoff also auch unter einem
zweiten Gesichtspunkt volkswirtschaftlich
empfehlenswert.

Den Techniker freilich stellt die verstärkte
Verwendung oder die Neueinführung eines
bestimmten Werkstoffes häufig vor schwie¬
rige Aufgaben . Das ist auch bei der Be¬
arbeitung und Verwendung von Stahl der
Fall , Stahl und Eisen besitzen nützlich in
mancher Hinsicht einzigartige Eigenschaften.
Man denke zum Beispiel an die Härte , Fe¬
stigkeit, Elastizität und ihre Fähigkeit , auch
der größten Hitze zu widerstehen. Die deut¬
sche Technik hat es verstanden , diese Eigen¬
schaften zu besonderen Leistungen zu ent¬
wickeln. Sie ist in der Lage, der Eifenob er¬
stäche ein dauerhaftes , schönes Aussehen zu
geben und es gegen Zerstörung durch Ro¬
sten, Einfluß von Wasser. Luft , Gasen und
chemischen Stoffen zu schützen. Die mit
einem Fachausdruck als Korrosionsschutz-
Verfahren bezeichnete Behandlung des
Eisens und Stahles besitzt noch einen beson¬
deren Vorzug : Sie macht es möglich, allen
Gegenständen aus Stahl jedes gewünschte
Aussehen, jede Farbe und Tönung zu geben.
Das Können der deutschen Technik auf die¬
sem Gebiet ist eine weitere Ursache dafür,
daß der Heimstoff Stahl heute überall in
steigendem Umfang Verwendung findet und
auch in zahlreiche Gebiete eindringt , wo bis¬
her die Verwendung anderer Werkstoffe
üblich war - zum Beispiel gebraucht man den
Stahl für Beschläge, Ausbauteile aller Art,
Eeländergitter , Rohrleitungen , Bottiche,
Fässer, Verkleidungen , Spültische, Wannen,
Geschirre, Schanksäulen, bei Rohren , Plat¬
ten . Gestellen, Schildern, Buchstaben und vor
allem im modernen Ladendau , Schaufenster¬
ausbau und in der Außenreklame üblichen
Teilen.

Einen großzügigen Aeberblick über die
Möglichkeiten, die die Verwendung von
Stahl bietet, und über den augenblicklichen

mäßiger deutscher Werkstoff ausländi¬
sche Produkte voll und ganz ersetzt. Auch aus
vielen anderen Wirtschaftszweigen lasten sich
dafür Beispiele anführen . — Noch vor zwei
oder drei Jahren hielt man zum Beispiel
die ausländischen Textilrohstoffe für uner¬
setzlich, und 1932 wurden in Deutschland
690 000 000 Tonnen Textilien eingeführt.
Heute ist es durch langjährige zähe Arbeit
gelungen , künstlichen Fasern alle wünschens¬
werten Eigenschaften der früher eingesühr-
ten Textilien zu geben. Noch vor etwa zehn
Jahren verarbeiteten zum überwiegenden
Teile die deutschen Seidenwebereien reine
Seide : heute verwenden sie hauptsächlich
„Kunstseide". Diese Tatsache ist einfach dar¬
aus zu erklären , daß der Werkstoff Kunst¬
seide in Güte, Schönheit und
Preiswürdigkeit durchaus nicht
hinter der Naturseide zurück¬
steht. Die aus einem pflanz¬
lichen Rohstoff hergestellte
Kunstseide ist ein neuer Werk¬
stoff, der die aus tierischem
Rohstoff hergestellte Natur¬
seide vollkommen ersetzt.

Wenn es uns noch gelingt,
Kunstseide und Stapelfasern
auch für technische Artikel zu
verwenden , zum Beispiel für
die Bespannung der Flug¬
zeuge, die Umwicklung elektri¬
scher Drähte und Kabel , dann
wird eines Tages der ausländische Rohstoff
vollkommen vom deutschen Markt verschwun¬
den sein. Leider verderben hier — Las
gleiche ist bei synthetischem Gummi der Fall
— unsinnige Schlagworte wie „Damen¬
strümpfe aus Kiefernholz " oder „der deutsche
Wald als Seidenladen " den Ernst der Sache.
Sie erwecken den falschen Eindruck, als ob
es sich bei den deutschen Werkstoffen um
Ersatzware handelt , wie wir sie aus den
traurigen Kriegsjahren noch in Erinnerung
haben . Diese oder ähnliche Redensarten
find unberechtigt und für die deutsche Wirt¬
schaft schädlich

Ueberlegungcn beim Einlauf
Wenn es uns restlos gelingen soll, von

den sogenannten eingeführten Rohstoffen
freizukommen, mutz jeder einzelne deutsche
Haushalt beim Einkauf von Jndustrieerzeug-
nisten die Ueberlegung anstellen , daß in
jeder Ware außer dem Rohstoff auch noch
Arbeitswerte und Kapitalwerte enthalten
sind. Beim Kauf von ausländischen Rob-
stoffen gehen dem deutschen Volksvermögen
und dem deutschen Arbeiter auch noch der
Ertrag des Arbeitsanteils und des Kapital¬
anteils verloren . Für je 6000 Mark , die
statt für ausländische Rohstoffe für deutschen
Werkstoff ausgegeben werden, kommt eine
deutsche Arbeiterfamilie ein Jahr lang in
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Lohn und Brot . Und 6000 Mark find schnM
zusammen. Wieviel Geld z. B . im Jahr 1938
täglich für die Einfuhr von Industrieerzeug¬
nissen ausgegeben wurde, zeigt die vor¬
stehende Zeichnung.

Wieviele Arbeiterfamilien hätten a«
einem einzigen Tage alle ihre Not vergessen
können, wenn hier statt ausländischer Roh¬
stoffe deutsche Werkstoffe gekauft worden
wären ! — Unsere Wissenschaft und Industrie
sind für den Rohstosfkampf ausreichend ge¬
rüstet, unsere Werkstoffe sind keine Ersatz¬
ware . an uns allen liegt es jetzt, die deutsche
Wirtschaft frei zu machen.
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